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iRegierungserlrlärung in Prag
»Bor allein Freundschaft mit dem Deutschen Reich.“

Der tfchechoiflowakische Ministerpräfident Beran gab
im Abgeordnetenhaus in Prag die mit Spannung erwar-
tete Negieritngserklärung ab, wobei er die Notwendigkeit
einer Gesundungspolitik betonte. Nachdem sich die Grund-
(arge des ganzen Lebens in her Tsche osSlowakei geändert
ha e, könne die Politik, die bis nr e temherlrife durch-
æführt worden fei, weder in i rein rogramtu noch in

rer Methode ort eftihrt werden. Im übrigen unter-
strich er in der eg erungserklärun noch die Herstellung
freundschaftlicher Beziehungen zu» eutschland.

Jm einzelnen führte Ministerprä dent Beran u. a. aus:
Unsere internationalen Beziehungen nd eute von» her neuen
Zographis en Lage und von den neuen a tverhältnissen in
uropa be immts unsere innere Ordnun J; ebenfalls ver-

ändert. Da Verhältnis zwischen den tfchechis n, slowakischen
und karpatoiukrainischen Län ern wird auf neuer Grundlage
eregelt. Die nationalen Jdeale der Siowaken und Karpatos
lrainer die sie in her Vergangenheit an rebten. sind in

vollem Ümfange verwirklicht werben. Wer f hi ift, hie ein-
. lnen Fehler einzusehen und au ihnen au unliebsame
Fchlüsse zu ziehen, gibt damit kein eifpiel her chwäche.

Unsere Aussenfzolitik ist hinfi tlich ikrer

 

des In alts neu. m Zuge der ei ni
den ui t nur u ere Grenzen ber hrs

lrei Werte »der wettpotttit her ei
' ie bis er als unantastbar
auch nicht blind sein g
werden unsere linkem
hie Wirtschafts- und sozialen Verhältnisse. -

Das klare . iel her Regierung ist: dem Staat und den
Nationen den riedeti zu retteiti Wir werden alle Staaten

und alle Völker a ten, aber in erster Reihe werden wir

unsere Interessen m dem klaren Bewu tsein vertreten. wie
es. die wirkliche internationaleLaae erhe schi.

Es handelt sichsiir uns vor allein um die Her ellnng
eines Freunds aftsverhältniges mit unserm röfften achbar.

mit dem Deut chen Rei . ieses für uns PI) wichtige Ver-
..2ägnås wartet auf eine erbreiterung. Wir sind der Ansicht,

a ur
Länder d ese Lösun beschleunigt und vertieft wird. Der Prä-
dent her Republi , der Aufzenminister und ich selbst haben

. on öfter erklärt, wie wir das Verhältnis zum Deutschen
eich und zum deutschen Volke zu gestalten wünschen.
Ein gutes Verhältnis wollen wir sowohl zu Volen als

auch zu Ungarn anstreben. Rumänien unh äugoflatnien schul-
den wir Dank für Freundschat undLoha t t. J bin er-
freut, da sich unser Ver ä tni zu alten o entw ckelt, wie
es dem un che un eres olkes unh er Tra ition aus beiden
Seiten entspricht. ir werden beim Ausbau un eres Staates
keine Anhänger her Vereingamun _

ezie un en mit allen an eren taaten. besonders aber mit
ran ei England und den Vereinigten Staaten von Ame-

rika. erhalten und vertieseii.« , · ·
Zum· Schlug behandelte her Ministerpräsident iiinerpolis

tische Frg en. r ZLetzte sich dabei für eine gesunde und ge-
ordnete oif entliche inanzwirtschaft ein, für eine Reform der
Arbeitslo enunterstütiiing und schließlich iiit die Lö
Emigrantenfrage ‚ . .

Die Emigraiitem so erklärte Ministerpräsident Veran,
müßten ihren dauernden Aufent alt in Staaten mit größerer
Itrtschastskapazität suchen. Sch ieszlich wurde in der Regie-
rungserkläritng noch die Notwendigkeit einer Lösung der
Judenfrage unterstrichen

Das Prager Ermächtiguugsgeseiz
Autonomie der Sloivakei bleibt unberührt.

· Dem Prager Parlament wurde das Ermächtigungs-
gesetz vorgelegt. Danach wird her Staatspräsident im Ein-
vernehmen mit der Regierung das Recht erhalten, auch
Aenderungen der Verfassung vorzunehmen, wenn diee

sondern e wurden
rosimä te erschüttert-

iefen Veränderungen

ung her

notwendig werden sollten. Die S l o w a k e n haben hur -.
gesetzt, daß das Gesetz von olchen möglichen Aenderun-

. gen alle Bestimmungen her
nimmt, hie hie Autonomie der Slowakei und
überhaupt alle ietzt festgelegten Beziehungen zwischen her

Slowakei und der Zentralregierung betreffen. Wie be-

kannt, war hie Forderung nach die er Ausnahme hie

Ursache, daß das Ermächtigtingsgeseh» olange nicht behan-
delt werden konnte. ‑

Eine ähnliche Sicherung für die Selblftverwaltung der
R a r p a t o-Ukr a i n e enthält das Ge eh bisher nicht.
Man erwartet fehoch, daß im Laufe her parlamentarischen
Verhandlungen noch eine entsprechende Einfügung im
Sinne her karpatokukrainischen Wünsche erfolgt.

Moskau gibt Ptag noch nicht frei
Pressemeldungen aus Moskau zufolge hat die Sowfets

regierung in der Ukraine acht neue Nundfu nkd
e n h e r errichtet, die vor allem die Aufgabe haben, hie
fcbecho—flotbatiicben Sender zu stören. Die

iele Mittel unh.
e hie es Ia res wur·"

alten. Wir sind ni t und wollen
ber h wir se

itik den Tatsachen anpassen, e ento-

direkte Fühlungnahme der Staatsmänner beider ‚

fein; wir wer en daher die .

erfassung ausdrücklich aus«-»

neuen Sowjetsender werden auf her leichen Wellenlänge
und zu den leichen Sendezeiten fun en wie die tschecho-
flowakifchen ender und in der Nacht gegen Prag gerich-
tete Uebertraqungen in tschechicher prache verbreiten.
Die übrigen m Westen des andes liegenden zwölf
Sotzvjletsender sind beauftragt, eine ähnliche Tätigkeit zu
en a en.

Die Regierun her Sowjetukraine hat ferner auf das
Abhören der tsche ischen Sender eine Gesängnisstrase von
20 Jahren gefeit.

Arbeitskräfte gesucht
Auch im November günstige Entwicklung des

sIlrbeitßeinfateeß. -

Nach Mitteilung der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt-

tung und Arbeitslosenversicherung hat sich die Zahl der

Beschäftigten im Altreich mit rund 20,8 Millionen auf der
gleichen Höhe gehalten wie im Oktober.

Die Zahl her. bei den Arbeitsämterti gemeldeten

Arbeitslosen hat im Monat November um rund 12000

auf 152 000 abgenommen unh hie Zahl der offenen

Stellen, die unbesetzt geblie en finh, ist gewachsen. Mit

der leichbleibenden Beschäftigung, mit derAbnalime der

 

All-c tslosen und mit her Zunahme der unbesetzten offenen
Stellen zeigt der Monat November-sein Bild, das wohl

um ersten Male in der deutschen Wirt-
schaft bei Beginn des Winters festzustellen ist.

Zu diesem Ergebnis hat her h o h e A u f t r a g s -

b e stan h fast aller Industriezweige und daneben hie fehr

milhe Witterung im November beigetragen. Es wurdeit

ahlreiche Männer und Frauen in Arbeit gebracht, die bis-

her in keinem Beschäftigungsverhältnis gestanden hatten.
Auch nahm-en n v a l id e n unh
beschränkte wie rArbeit auf. ·

Die Bewe ung der.Arbeiter zwis en hen Wirtschafts-

zweigen und etrieben hat ununter rochen angehalten.

Erwerbs-

Landwirtschast, Forstwirtschaft, Bergbau, Schiffahrt und -

Texltilindustrie klagen über die Abwanderung zu anderen

Jn ustrien. Von den Arbeitsämtern und den Betrieben
werden Anstrengungen gemacht, um unerwiinschte Bewe-

gungen zu verhindern. Eine starke Nachfrage nach

Arbeitern kommt von den Außenberusen, die fr her im

November ihre Beschäftigung einzu chränken psle ten. So

bat die L a nd w i rtich att offene teilen in aro er Zahl
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an emeldet. erner hat das B a u g e w e r be zahlreiche
Ar eiter, in er Hauptsache Maurer unh flimmerer, an-
fesordert Jn den vergangenen Monaten mußten Bauten;
tillgelegt oder zurückgestellt werden. Alle für den Ver-
kehr arbeitenden Industrien, Lokomotiv- und Waggon-
fabriken, Fahrzeug-" und Motorfabriken meldeten großen
Bedarf an. Es mußten Ungeternte, Berufssremde und
Frauen zu ewiesen werden. Die Betriebe richteten sich
immer me r auf die Umschulung her einzustellenden
Arbeitskräfte ein.

Jn O e ft e r r e i ch ist die Za l der Arbeitslosen etwas
gestiegen, und zwar um 6200 au 112 700.3n den su h e-
tenh eu tf chen Gebieten wurden am 30. November
1938 196000 Arbeitslose gezählt, darunter 71 000 rauen.
Es entspri t dem großen msang der Textilindu trie im
Sudetenlan , daß die Textilarbeiter mit 25 000, darunter
18 000 weibliche, hie höchste Zahl der Arbeitslosen in einer
Berufsgruppe haben.

Deutsche Volkeweihnacht
Vescherunz bedür iger Kinder na einer Anspra des

- Net sministers Dr. Zoebbels ch-
Neben dem Da der nationalen Solidarität findet

die Sigieksalsgemeiiåchzift des deutschen Volkes einen be-
sondre sichtbaren druck in der deutschen Volksweihi
nacht ssdie hr stir Jahr in allen deutschen Gauen Millio-
nen Hediir iger Kinder mit ihren Eltern unter dem Dan-
tienbgtunsvereint sieht. Auch in diesem Jahre steht wie-
dernzit im Mittelpunkt her Feier, die nun bereits 'ur
Tradition gewordene große Feier im Saalbau riedri s-
hain, bei her NetchsministerDr. Goebbels am 3. Dezem-
ber eine Wei nachtsansprache an das deutsche Volk halten
wird. Im erlaufe der Feier wird Minutean Goett-
bels in Besieitung des« GauleitersStellvertreters Görlitzer
und des · eichsamtsleiters ilgenfeldt 600 Kinder e-
fouders .berhienter unh behiir iger Familien der Reichs-·
hauptstadt beschenken. Jnsgesamt werden in diesem ahre
allein in der Reichshattptstadt auf 196 Feiern 1 0000
Kinder beschenkt werden.

Sämtliche Veranstaltungen be innen um 18 Uhr.
Nach dem gemeinsam gesungenen L ede-,,"Morgen kommt
her Wei nachtsmann« werden die Kinder gunächxt mit
Schokola e und Kuchen bewirtet. Dann lgt ie Re e von
Re chsminister Dr. G o eb bels, die ber alle deutschen
Sender auf alle Weihna tsseiern im Reich übertra sen
wird. Der allgemeinen escherung, bei der jedes K nd
neben dem eigentlichen Ges nk noch einen bunten Teller
mit Aepfeln, Nü sen und üßigkeiten erhält fol t das
Lied »O Tannen aum“. Die Feiern finden mit M reifen:
Fliehen ßder-Kinder und ähnlichen Ausführungen ihren
‚z i u . " " - «
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« je ersten Teilergebnisie °
»M—

Beträchtlicher Stimmengeivinn der »Memeldeutschen.
Die Auszählung des Abstimmungsergebni es der

Memelwahlen macht infolge der komplizierten li ani'fchen
Wahlmethoden nur langsame ort chritte, doch lassen chon
die ersten Teilzählungen beträ tli e Gewinne her memeli
deutschen Lifte erwarten die in vielen Orten 80 bis 90
v. ß. her abgegebenen Stimmen erhielt.

Das Memeldirektorium hat durch eine Verordnung
die Abhaltung von Versammlungen innerhal
des Memelgebietes bis auf weiteres verboten. Jn
her Be rün ung wird auf die innegolitischen Vorgänge
in Gro litauen Bezug enommen. urch das Versamm-
lungsverbot oll verhin ert werden, daß von außen Un-
ruhe in das emellansd hineingetragen wird.

Memele deutscher Charakter
.. Die Memelwahlen finden weiterhin im Ausla n h

starkste Beachtung. Die o In isch e n B l ä t t e r finh ich
über den deutschen Erfo g bei den Memeler Wahlen vö ig
einig. Das Regierungsblatt ,,Dobrh Wieczor erklärt, ob-
wohl das Wahlergebnis ert na acht Tagen vorliegen
wird, werde doch her heutche rfolg von niemandem,
nicht einmal von litauifcher Seite, in Frage gestellt. Selbst
nüchterne Beurteiler Litauens rechnen damit, daß die
Deutschen bei den Wahlen dre weitere Mandate erlangt
haben, während von deutscher eite sogar mit einem viel
Zroszeren deutschen Sieg gerechnet wird, wodurch, wie die
eitung ausziihrnf die Lage für lge litauische Regierung

im Memelge iet außerordentlich s wierig werden würde.
Jn dem Bericht wird weiter auf den deuts en Eh a r a k .
ter Memelzs hingewiesen, das ich in kei-
ner Weise von irgendeiner ostpreusiischen
sStadt unterscheidet

Das albamtliche lettische Blatt »Briva Zeme«

überschreillzt seinen ausführlichen Bericht mit hen Worten:

»Der deutscse Erfolg bei den Wahlenfur den Memel-

ländis en andtag.« Ein anderes lettisches Blatt stellt

fest, da die Wahlen im Memelland in v o r b i l d lich e r

Ord nu n g sich vollzogen hätten. -Jn den Berichten her

von der estnischen Presse entsandten Sonderberichterstatter

wird neben der überaus starken Wahlbeteiligiing der—

ruhige Verlauf der Wahl hervorgehoben.

Jüoifche Auewandetuug das beste Zeichen

Auch in der olländiichen Oeffentlichkeit finden die

Memelwahlen star es Interesse. Das Amsterdamer »dan-

delsblad« bemerkt, daß der Masseiiaitsziig»der Juden aus

dem Memelland als wichtigstes Zeichen fiir die kommen-

den Ereignisse gewettet werde.

A “mit; ersten Wahlergebnisse in Memel zeigen folgendes
-u e en: -

Landlreis Memel abgegebene Wahlumchlä e 874.
davon Stim« iur die memeldeutsche L ste 9 9 Für die
bitt-Zwischen L.·,- sit 232, also 97,7 v. In. für die memeidetitfcht

e.
Kreis Heydelrum abgegebene Wahlumschllge 1187»

davon Stimmen für die memeldeis ,-s;-.s Gifte 3 14, für
gie tlficthaeusizsi en Listen 1666, also 96,1 v. H. für die memeli
eu e.

Kreis Entgegen abgegebene Wahlumschliise 11 ‚ da-
von Stimmen f r hie memelhentiche Liste 28 12, r_ hie
Litatiii cheåimLiften 1877, also 98,b v. b. fiir die tue-tel-
vnett e. _ · . » .



Der Gabentisch wird ein äußerst buntes Aussehen
haben. So gibt es für die Jungens Dolchgehänge, höl-
erne Pferde, Maschiiiengewehre, Soldaten, Trommeln.
usikkreisei, Tischtennis, Brettspiele, und für die Mädcheti

Puppen mit blonden Zöpfen und hüb chen Kleidern und
andere Sachen mehr, wie sie jedes K nderherz erfreuen.
2luch Lebensm ttelpakete werden wiederum in
großer Zahl verteilt werden.

So wird also auch in diesem Jahre, in dem das
deutsche Volk vom Führer in einer Weise beschenkt worden
ist wie noch nie ein Volk zuvor, das ganze 8tt-9.Iiillionenis
Volk des Großdeutscheii Reiches in freudiger "timniung
das Weihiiachtsfest feiern.

 

„Revolution ber Erziehung-«
Ein bedeutsames Werk des Reichsjugendführers.

Vor den Vertretern der Berliner Presse und des Rei-
ches sprach der Stabsführer in der Reichsjugeiidfuhruiig
Hartmann Lauterbacher über die Notwendigkeit
einer Einheit der Erziehung, die durch ein neues Werk
des Reichsjugendführers Baldur von Schirach ,,Rev o-
'lu t i o n b e r E r z i e h u n g« stark tinterstrichen wird.

Stabsführer Lauterbacher erklärte, Einheit der Er-
ziehung heiße, daß in Schule unb Hitler-Jugend dasselbe
erzieherische Gesetz gelte. Es dürfe in Zukunft nicht mehr
so sein, daß der forsch unb fchneibig ift, ber in ber Schule
am besten abzuschreiben und seinen Lehrer zu» betrügen
verstehe. Es sei notwendig, daß eine festgesugte Ge-
meinschaft von Jugendsührern und Leh-
rern geschaffen werde, um die Einheit der Erziehung
zu gewährleisten Jugendbeivegung und Schule müsse
das gleiche erzie erische Jdeal beseelen, beide
müßten als gleich erechtigte Erziehungs-
m äch t e Seite an Seite stehen.

Leistungsverbesserung der Rentenverticheruiig
Auch für die Fürsorge-Unterstützten wirksam.

Das Gesetz über den Ausbau der Rentenversicherung vom
21. Dezember 1937 hat die Leistungen der Rentenversicherung
wesentlich verbessert. Um sicher ustellen, daß die Leistun s-
verbesserungen auch Reiitenempsängern zugute k»ommeii. ie
von der öfentlicheu Fürsorge er änzend unterstutzt werben,
haben ber eichsarbeits- und der eichsinnenminister gemein-
sam deine Anrechnungsfreiheit von Leistungsverbessertingen an-
geor net.

Die Fürsorgeuiiterstützung darf nicht um den Betrag »der
Steigerungsbeträ e für die Kriegsdienst- und Wehrdienstzeiten
gekürzt werden. on dem Kinder uschuß fur das dritte und
jedes weitere Kind werden je 2,50 M. monatlich nicht« auf bie
Unterstützung angerechiiet. Bei Waisenrenten und Kinderzu-
schiissen, die während der Schul- und Berufsausbildungz über
das 15. Lebens ahr hinaus gewährt werben, ist ein etrag
bis zu 10 RM. monatlich für jedes Kind freizulassen. Von
den Kinderzuschüssen der knappschaftlichen Arbeitervensions-
versicherung werden 3,75 RM. monatlich nicht auf die Fürsorge
angerechnet, soweit der Kinderzuschuß nach dem vor dem 1. Ja-
nuar 1934 geltenden Recht festgesetzt worden ist. Außerdem
bleiben bei knappschaftlichen Arbeitervensionen, die nach dem
ab 1. Januar 1934 geltenden Re t festgesetzt worden find,
3 RM. bei Witwenpensionen 1,50 R »
frei. Eine weitere Freigrenze ist ür Reiitenempsan er vor-
gesehen, die sgleich eitig eiftungen er Invaliden- un- knapp-
schaftlichen eglcserungv beziehen. Empfänger von Witwen-
renten mit me r als rei waisenrentenberechtigten Kindern
werden künftig allgemein in der Sozialrentnerfiirsor e. .
treut, auch wenn noch nicht invalisde find und das ;
bensjahr noch ni t vollendet haben. «

 

. monatlich anrechnungs-

Soweit den Rentenempfängern die Leistungseverbe erringen I
gir eine zurückliegende Zeit nachgezahlt wer n, d rfen die
etrage nicht zum Ersatz von Fürsorgekosten in Anspruch ge-

nommen werden.

Unmögliches Projekt
Ausschuß für Judensiedlun im ehemaligen Deutsch-

« Oftafrkkm
Wie Reuter aus Daressalam meldet, ist ein Ausschuß

eingesetzt worden, der die Frage einer jüdischen Siedlung
im einfügen Deutsch-Oftafrila prüfen wird. Dem Ausschuß
gehören zwei offizielle und fünf inoffizielle Mitglieder an.

I

Es braucht nicht er betont zu werden. daß der Plan
einer Anstedlung der uden in der frü ren deutschen
Kolonie Deutsch-Oftastika eradezu eine nmö glich-
Peit ist. Uebrigens ist, as zum ersten Male derartige
Profelte bekannt wurden, au in England dagegen Ein-
weh erhoben worden, aus r Erwägun

_ neue Belastung der europiiischen Völ er
vermieden werden muß.

»Der Fall Codreann«
— - « am hat gesiegtl ( "·"
- Unter dieser Ueberfchrifst schreibt die Wochenfchrixt

,,Reichswart« (Herausgeber Graf E. Reventlow, Au -
wärts-Verlag, Berlin) in Anknüp ung an das letzte Wort
des verstorbenen rumänischen Ministerpräsidenten Goga:
Juda hat gefiegtl:

»Es war ein propheti ches Wort. Es steht auch über
dem Fall Codreanu. Es e t über der Politik Rumäniens.
Juda ist in bie em Fall adame Lupeseu, um deren Liebe
willen Köni arol vor etwa zehn Jahren auf Thron und
Erbe verzi tete und in die Fremde ging. Sein Sohn,
Kronprinz Michael, bestieg den Thron. Dann ke rte Carol
zurück, mit ihm Madame Lupescu. Seitdem hat d ese Jüdin
einen steRenwn Einfluß auf die innerpol ti che Entwick-
lung in umänien genommen. Man wird i r nicht weg
tun und nichts Falsches nachsagen, wenn man vermutet, da
sie den Tod Eodreanus, der ihr erbittertfter Gegner war,
nicht nur gern gesehen, sondern daß sie gern das ihrige
dazu beigetragen hat, daß Codreanu möglichst bald von
der politischen Bühne seines Landes verschwand.«

Großdeutsches Devisenrecht
Weitere Maßnahmen gegen die Kapitalflucht.

Der Reichswirtschaftsminister hat das Gesetz über die
Deviscubewlttschufu «--·s iit neuer Fassung bekannt-
gemacht. Das neu« . vifengesetz tritt am l. Januar 1939
im gesamten Geo« des Großdeutschen Reiches in Kraft
und ersetzt auch das im Lande Oefterreich noch geltende
Landesdevisenrecht. Damit ift eiti weiterer wichtiger
Schritt auf bem Wege der Vereinheitlichung des Rechts
im Großdeutfchen Reich getan.

Das neue Devifen efeh faßt im wesentlichen die Vor-
schriften des Gesetzes ber bie Devisenbewirtchaftung votii
s· Februar 1935 und der dazu ergangenen zwe Aenderun s-
esehe und elf Dur führungsverordnungen usammen e-

fonderer Wert ist da ei au eine ftraffe Zu atnnienfasi
nua gleichartiger Tatbeü nde und-eine Vereinfachuna der

ziehungen

«- .

überwachung

eraus, daß ,

Gesetzessprache gelegt worden. Die bisherigen deviseiirecht-
licheii Beschränkungen siiid im wesentlichen unverändert Nach
den Erfa rungen hat es sich as notwendig herausgestellt,
weitere aßnahmen gegen die Kapitalflucht
vorzuse en. So wird die Versendung und Ueberbringung von
Geschen en und die Mitna me von jeglichem Auswanderungss
ut ins Ausland ausdrü lich für genehmigtingsbedlirftig er-
lärt. Den . uden deutscher Staatsan e örigkeit und den staa-
tenlosen Ju en ift auch im Reifevere r nach bem Ausland
fede Mitnahme von Gegenständen, die nicht zum persönlichen
Gebrauch notwendig ·ind, verboten. Das neue Devisens
ftrafre t enthält e enfalls einige Aenderungen. Die Devi-
senstellen aben etztz ähnlich wie die Finanzämter, die Befug-
nis er alten, über geringfügige Devisenzuwiderhandlungeii
durz trafbescheide zu ents eiden. Außerdem können
die erichte und die Deviseiistellen ünftigOin besonderen Fäl-
len anordnen, daß die für eringfiigi e' evisenzuwiderhands
lun en verfügten Strafen ni t in das trafregifter eingetragen
wer en.

Die Vorschriften über die Exportvaiutaerklärung, «das
devisenpolitisrge Abfertigiingsverhot und über die Devisens

. ei der Aus- unb Einfuhr sowie die Richtlinien
fiir die Devisenbewirtschaftung werden ebenfalls neu gefaßt
unb in Kürze erscheinen.

Die Jugend bittet
Zur Reichsstraßensammlung am Wochenendr.
Am 17. unb 18. Dezember sammelt die national-

sozialistische Jugend für das Winterhilfswerl. Zwei
Tage lang steht wieder die gesamte Oeffentlichkeit unter
dem Zeichen der klappernden Sammelbüch en der Pimpfe
und Jungmädel, Hitlerfungen, BDM.-M del sowie der
gührerfchaft der HJ., die in Stadt nnd Land mahnen:

ebt auch ihr! Auch diesmal sind die Sammelabzeichen
butitbemalte Holzfigürchen, die aus dem Erzgebirge, der
Baherifchen Oftmark und dem Sudetenland kommen.

Die Vorfreude auf das Weihnachtsfeft wird jeden
veranlassen, auch diesmal zu seinem Teil zum Gelingen
der Sammlung beizutragen. Der Hitler-Jugend wird
das Werk dadurch erleichtert, daß sie den Spendern wun-
derhübsche Holzfigürchen als Gegengabe geben
lann. Da i in den WHW.-Sammlungen der Hitler-
Jugend in den letzten Jahren gezeigt hat, daß diese
bunten Holzpuppen besonders gern genommen werden.
hat man diesmal nicht weniger als 27,4 Millionen davon
anfertigen lassen. Jm Erzgebirge und in der
Bayerischen Oftmark, zum Teil aber sogar schon
in den fudetendeutschen Dörfern des Böhmer
Waldes, wurden diese Sammelzeichen von fleißigen Hän-
den in den letzten Monaten hergestellt, und die Aufträge
dazu haben damals schon viel Freude in manche arme
Hütte gebracht. Jn großen Holzbearbeitungsbetrieben
wurde lediglich das Ausftanzen der iguren maschinell
bewerkstelligt. Die Ausarbeitung, das emalen und Ver-
packen der Abzeichen war ausschließlich Aufgabe der
Heimindustrie. Zwölf verschiedene Kinderfigürchen sind
es, die mit ihren hübschen Formen und fröhlichen Farben
überall helle Freude erregen werden. Besonders gut
Zignen sie sich wieder zum Schmuck- des Weihnachts-
aumes. «

Jedes dieser Figürchen versinnbildlicht in humor-
voller Darstellung einen Monat des Jahres. Alle
diese Figürchen sind so nett und abwechslungsreich, daß
es sicher manchen geben wird, der sich die ganze Serie
erstehen wird. Wenn das recht viele tun, .dann erfüllt
sich der s önste Sinn dieser Sammlung: Daß durch die
Spenden reude in viele Häuser und Herzen notleiden
der Menschen getragen wird. «

(Einheitliches Wechsels und Gcheckrecht
Jn den sudetendeutschen Gebieten ab 15. Dezember.

Der Reichsminister der Justiz hat im Einvernehmen mit
dein Reichsminister des Jnnern durch wei Verordnungen vom
10. Dezember das im alten Rei ge tende Wechselgesetz vom
21. Juni 1933 und das Scheckgese vom l4. August 1933 nebst
den dazugehörigen Vorschriften in den sudetendeutschett Ge-
bieten zum 15. Dezember 1938 eingeführt. .

Nachdem diese Gesetze bereits am 1. Mai d. J.. im Lande
— Oesterretch in Kraft gesetzt worden find, ist nunmehr auf dein

Gebiet des Wechsel- ttnd Scheckrechts die völlige Rechtseinheit
zwischen dem Altreich, dem Lande Oesterreich und den fudeten-
deutschen Gebieten hergestellt '

. Die Juden-Bermögensabgabe
Vorschriften über die anahlungnahiiie von Grundstücken.
Der Reichsminister der Finanzen teilt mit: Au die

Juden-Vermogensabgabe können in Ausnahmefällen ert-
papiere unb Grundstiicke in ahlung gegeben werden. Grund-
finde werden auf die erste eil ah ung der Judenvermögens-
abgabe, die am 15. Dezember 19 8 fällig ift, nur dann in ah-
lung genommen. wenn der Abgabepflichtige keine Barzah ung
leisten kann und au keine Wertpa iere besitzt, die er in. ah-
titng geben kann. ie Grundstii e werden zu einem ert
an enommen der dem derzeitigen gemeinen Wert entspricht
un fur seden einzelnen Fall von dein Oberftnanzpräsidenten
festgesetzt wird. er Antrag auf Jnåahlungnahme eines
Grundstücks ist an das für ie Juden- ermögensabgabe zu-
standige Finanzamt zu richten.

Von der anahluiigiiahme ausgeschlossen nd ol e
Grundstücke, 1. die mehreren Eigentümern gehörten, steckn
nicht samtliche Eigentümer ihre Anteile dem Reich übertragen,
2. nberbelaftet sind oder 3. beren Wert nach Abzug der Bela-
stitngen nnd der Unkosten die Abgabe übersteigt.

planmäßige Förderung bee Gchteßtvesens
Zusammenarbeit des Schützenverbandes mit der SA.

Der Deutsche Schützenverband hielt unter Leitun eines
Verbandsgisrers des Chefs des Führungshau tatiigtes der
Obersten .-Fiihrunkz, eine Arbeitsta ung ab. ie Arbeits-
tagung fand ihren Ab chluß mit einem ameradschgtlichen Bei-
sammensein zu dem auch der Stabscheyfi der S . erschienen
war. Jii en Ansgrachen wurde die otwendi keit engsten
äu ammenwirkens es Deutschen Schügenverban es mit der
» . nach einheitlichen Gesichtspunkten etont. -

, Eden zurechtgewiesen
„Reine törichten Phrasen, Mister Eben.“

Der engli che Verteidi ungsmtnister nskip s ra in Rea-
dtng und wiv mete in sefner Rede am? der nsigachq die
Eden in Amerika ehalten hat, einige kritiö e Bemerkungen
Der britifche Vertei igungsminister wandte vor allem gegen
die unpasende Bemerkung Ebens, daß man turm sehe.

Jnskt sagte daß er einen solchen Ausdruck ni t gebraucht
haben w rde. Man lebe wohl in einer Zeit, in er Wolken
den Blick trübten aber er persönlich würde keine Phrnfen be-
nu n, bie den Eindrqu erweckten, als ob eine kluge und vor-
lich ige Staatsmannskun nicht in der Ln e sein sollte. die
Verwirriin zu lösen, u er der wir einen. M
iltxlsiäquietn offnniig nnd nicht mit Its-echt der— Zukunft ent-
z .

Es sei seine isznskips ueberzeu uii , daß man unter ber
an rung' des Miii sterpra deuten E am erlain und von Lord

eHa ifax lbst durch das »Eiend der Gegenwart« hindtirchkoiii··
titen werde.

  

Die Jugend ruftk Am 17./18. Dezember opfert feber mehr!

 

Lantini in Hamburg
Empfang im Rathaus. — Rutidfnhrt durch den Hasen.

Der italieni che Korporationsminister Exzellenz Lati-
tini be ichtigte ie Hamburger Schiffbauversuchsanstait
unb fta tete zusammen mit Reichsorganisationsleiter Dr.
Leh einen Besuch im Rathaus ab, wo er im Aiiftrage des
Reichsstatthalters von Bürgermeister Krogniann begrüßt
wurde der ihm eine Anzahl Anssichten von Hamburg in
einer lünstlerisch ausgeführten Ka fette mit einer Widmung
überreichte. Der Minister dankte für die Begrüßung und
trug sich in das Goldene Buch der Hansestadt Ham-
burg ein. Eine ausgedehnte Rundfahrt durch den Hafen
gab dem italienischen Gast ein überwältigendes Bild vom
Handel und Wandel in der größten Hafenstadt des Drit-
ten Reiches.

Juden betrügen den Staat
Italien um 18 Millionen Lire geschädigt.

Die Mailänder Polizei ob eine iüdische Devisens
schieberbande aus die durch i re verbrecherifche Tüti keit
den italienischen Staat um etwa 18 Millionen Lire geschü-
digt hat.

Die Juden atten in Verbindung mit ausländischen
Städten, vor a ern Paris und Marseille, ein
a u sg edehntes Netz von jüdis en Mitschiebern auf-
gezogen, die u. a. mit Hilfe von eisebüros die Reise-
devisen ausländischer Touristen an sich brachten, indem
die uden dafür Kreditbriefe hergaben, die hauptsächlich
bei üdischen Mailänder ndustriefirmen einlösbar ge-
stellt waren. Außerdem bere cherten sie sich auch durch Rech-
nungsfälschungen »und „eig-ene“. nichtamtliche Umrech-
nungskurse. s

Der aus Deutschland emigrierte Jude Ahtel unb fein
jüdischer Kunipan Mareello Papo aus Konstantinopel
brachten fals e Dollarschecks in Umlauf und konnten eben-
fallsde durch ie Mailänder Polizei dingfest gemacht
wer n.

Schließlich wurde auch eine Jüdin für eineinhalb
Jahre ins Gefängnis gesteckt. Dieses Judenweib hatte
einer auf ber Hochzeitsreise befindlichen Frau Schmuck-
zitiere im Werte von mehreren tausend Lire gestohlen. Die
iebische jüdische Elfter war bereits siebenmal wegen Dieb-

stahls vorbeftrast. «

Der Ochmuggei des Juden Bitnbaum

Nachdem kürzlich die Frau des jüdischen Richters-
Lauer, die Pariser Moden eingeschmuggelt unb an iüdische
Helfer und gew ge Mitglieder der Filmkolonie Hollywood
weiterverkaust atte, vom New-Form Staatsgericht
unter Anklage tüfteln worden ist, er olgten nunmehr wei-
tere Anklagen egen Schmu gelb gegen brei Personen,
u. a. den jüdis n Radio- omiker und ilmdarsteller
George Burns, « en eigentlicher Name rnbaum ist.«
Er gestand, drei S muckftiieke im Gesamt-wert von nahe-
zu 5000'Dollar eingeschmuggelt zu ha- n.

 

Streich ab Tode gequält
Unerhörte Ausschreitungen englischer Soldaten.

Nach Berichten der shris n Presse wurde der Scheich
Aref Hamda aus Rumana bei ienin von englischen Soldaten
nach der Durchzuchung eines Hauses grauenhaft mißhandelt. "
bis er seinen f weren erletzun n erlag. Ebenfalls entsetzli
mißhandelt wurde der Scheich ohammed Abu Iaghab an
Capacia bei Dienin, den die englische Polizei ohne jeden Grund
fefttiahin. Der S ei wurde bei den Qualen irrsinnig. Die
surische Presse be on ‚ daß derartige Mißäandlungen tii lich
vorkommen und sich eine fast endlose Rei e aufziihlen leße.

Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, haben die
Mandatsbehörden über Zaifa eine ,Geldbuße« in Höhe von
400 Pfund Sterling verh n t, weil dort einer der zahlreichen
iiidischen Eindring inge get tet worden ist.,Jn drei Dörfern
Palästinas wurden von britischen Soldaten aussuchun en
vorgjenommem wobei mehrere Dutzend Ara er
tvur en. « «

Moscheekuppet durch Geschosse beschädigt · «
Die OmarsMoschee in erusalem, neben Mekka das größte

eiligtum des Jslam,(St f er betroffen worden. Die Moschee-

verha tet

bei, bie von engli n Gewehr- und Maschinen ewehr-
ge chosseii sowie von e chossen aus {Richtungj ber nä t ele- 
genen Svnagoge wie ein Sieb durchlöchert it, hielt den trö-
tiienden Regen nicht ab, und das Wasser ran in roßen
Men en in das Jnnere. Die Nachricht von der efchä iguna
ber ofchee hat in ber mohammebanifchen Welt große Ent-
riistnng ausgelöst

Wachsender Antisemittsmus in ASA.·
Abfuhr für Kardinal Mundelein.

Auf die Rede des Paters Coughlin im amerikani-
schen Rundfunk gegen die Juden, die die unter starkem
jüdischen Einfluß stehende Verwaltung der Sender zu
Maulkorbmaßnahmen gegen den Redner veranlaßte, er-
klärte setzt der New-Yorker Kardinal M u n b e l ein , daß
Pater Eoughlin nicht für die katholische Kirche gesprochen
habe und auch nicht in ihrem Namen sprechen könnte.
Pater Eoughlin erklärte barauf ebenfalls öffent-
lich, daß auch einzelne Bischöfe oder Kardinäle nicht
das Recht besäßen, ini Namen der gesamten katholischen
Kirche zu sprechen.

Seine. mannhafte Haltung gegen alle Zwangsmaß-
ttahmen und Veciugussungsversuche hatte zur Folge, daß
feine Anhängerscha insraschem Anwachsen begriffen ist.
Der Pater erhält von seiten der USA.-Katholiken und
ihrer Organisationen zahlreiche Glückwunschtelegramme
und Bertrauenßlunbgebnu53er:.

Die Brooeklyner Kircheiigixmcinde Holh Name Societh
hat erklärt, daß sie ihren 200000 Mitgliedern die Bohkot-
tieriing aller Kaufleute empfohlen werde, die in ber Zeit-
schrift des Radiosenders, der über den Pater den Maul-
korbzwang verhängte, Jnserate eirischalteten. Der Verein
der Knights of Columbns in Jersey-Stadt sandte dem
Pater ein telegraphisches Vertrauensvotums. Ein Aus-

' ß zur Verteidigung der Verfassungsrechte hat in
anhattan eine Protestkundgebung gegen die über

Eoughlin verhängte Radiozensur einberufen.
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sljar Grün, der Besitzer der Zeitung »Helfiugin Sanomat«.

ist zum finnifchen Außenminifter ernannt werden.

Die polnische Presse kündigt die Auflösung von acht polni-
Leben reimaurerlogen auf, Grund des neuen Gesetzes gegen
ie fre maurerische Organ sation an.

 

Slums, Dschibuii, Guez
Jm Monat Januar wird der englische Minister-

präsident Chamberlain der italienischen Regierung einen
Besuch abstatten, der,»wie er im Unterhaus mitteilte, in
erster Linie einer personlichen Fühlungnahme mit Muffo-
lini dienen soll. Ob bei dieser Gelegenheit irgendein Ab-
kommen abgeschlossen werden soll, ift zur Zeit noch nicht
bekannt. Jm ubrigen ist ja durch die Unterzeichniing des
Ofterpaktes erst vor kurzem eine Wiederherstellung er-
träglicher Beziehungen zwischen den beiden Ländern er- «
folgt. Jm Gegensatz dazu ift es bisher noch nicht ge-
lungen, die alten Differenzen zwischen Paris und Rom
aus dem Wege zu räumen. Gerade in den letzten Tagen
hat essich ja herausgestellt, daß noch eine ganze Reihe
von Streitfragen vorhanden ist, deren Lösung die Vor-
aussetzting sur eine Vereinigung des französisch-italieni-
schen Berhaltnisses ist. Tunis, Dschibuti und
Suez« das sind die drei afrikanischen Probleme, die

.he»ute im Vordergrund stehen und einer dringenden
‚_ Lesung bedürfen.

Bei den italienischen Forderungen spielt das Schicksal
der in Tunis lebenden Jtaliener eine große Rolle.
Jtalien hat es nie vergessen, daß Frankreich vor 57
Jahren sein Protektorat über Tunis errichtet hat, ob-
wohl der weitaus größte Teil der europäischen Bewohner
von Tniiis damals italienischer Abstammung waren.
Heute leben etwa 120000 Jtaliener insTunis, die sich
ans das ganze Landsverteilen Jn zahlreichen Dörfern
wird überhaupt nur italienisch gesprochen. Jm süd-
tunesischen Erzgebiet besteht die ganze Arbeiterschaft nur
aus Jtalienern und Eingeborenen. Trotzdem die fran-
zosische Kolouialverwaltung die ganzen Jahre hindurch
das italienische Element zurückzudrängen versuchte, spielen
die Jtaliener im Wirtschaftsleben von Tunis die aus-
schlaggebende Rolle. Noch heute besitzen die Jtaliener
ol) Prozent der Weingärten, über zwei Millionen Francs
an Jmniobilieug Grundstücken wie Gebäuden. Die Bank
der italienischen Weinbauern verfügt über mehr als 100
Millionen Francs Einlagen. Jn der letzten Zeit hat
lich der Druck gegen das italienische Volkstum wesentlich
verscharft.» Unter dein Einfluß der Mit-italienischen Hetze
der ranzosischen Presse kommt es fortgesetzt zu anti-
faschistischen Kundgebungen des jüdisch-kommunistischen
Mobs, ohne daß von den Behörden ernsthaft dagegen ein-
getreten wiirde. Hinzu kommt, daß Frankreich am Rande
der Grenze nach«Libhen eine Art Magiuot-Linie errichtet
und die ganze Küste fieberhaft befestigt. -

Die jüngsten Vorfälle haben natur emäß im italie-
nischen Volk eine große Erregung ausge öft, und die Hal-
tung der italienischen Presse· läßt deutlich erkennen, sdaß .
Jtalien seine historischen Rechte auf Tunis,sdas, wie die
italienische Presse betont, Frankreich seinerzeit unter
Ausnutzun der damaligen europäischen Situation in
seinen Be itz gebracht hat, keineswegs aufgegeben hat,
fonbern vielmehr jetzt erst recht Tunis als seine n a t ü-r-
Liebe italienische Einflußzone in Nordafrika
sur sich beansprucht." - _ _

' Die zweite Streitfrage, dievon Jtalien zur radikalen
und endgültigen Regelung aufgeworfen wird, ist das
Problem von Dschibuti. Unter dem Begriff »Dschi-
butt« ist vor allem der französische Hafen Dschibuti und
die Eisenbahn Dschibuti——-Addis Abeba zu verstehen. Da
aber die Kolonie Französisch-Somaliland am Roten Meer
außer als Hafen unb als Mündung der einzigen Eisen-
bahn in Aethiopieu keine praktische Bedeutung hat, Hist
unter Dschibuti immer das Schicksal der gesamten etwa
21 000 Quasdratkilometer großen französischen Kolonie mit
zu verstehen. Die Dsch buti-Fra e ist ebenso wie die
Tunis-Frage ein alter Konfliktfto zwischen Jtalien und
Frankreich. Schon bei bem italienisch-abessinis en Krieg
von 1895/1896 kam es Fu Unstimmigkeiten, a s Frank-
reich Abesfinien Waffen ieferte, unb im Abessinien-Krieg
von 1935 war, wie das ,,Giornale d’Jtalia« jetzt fest-
stellt, Dschibuti der ,,Ausgan spunkt geheimnisvoller
Operationen gegen die italienif en Jmperiuminteressen«.
Dschibuti ist heute das Sammellager der abessinischen
Emigranten geworden, die immer wieder neue Aufftände
in Abessinien anzuzetteln ver uchen. sDie e dauernde Her-
ausforderung will Italien m Recht ni t länger dulden,
ebensowenig will es sich die hohen Gebühren des Hafens
und»der Eisenbahnen weiter gefallen lassen. Auch die
Dschibnti-Frage ist also nach italienischer Auffassung ,,reif
zur Klärung«.

Ebenso wichtig ist eine Neuregelung der Suez-
i a nalfrag·e. Der italienische Einspruch gründet sich
auf zwei verschiedene T-atbestände. Einmal steht der
Suezkanal, der rechtlich zum äghptischen Hoheitsgebiet
gehort und dessen Verwaltung auch 1957 an Aeghpten
zurnclfallen soll,- tatsächlich unter englischen Kanonen, ob-
wohl nach Vorkriegsabmachungen er Suezkanal inter-
nationalisiert, also außerhalb lriegerischer Verwirklungen
bleiben sollte. Neben diesem politischen Tatbestand steht
die Beschwerde Italiens we en der allzu starken finan-
ziellen Belastun der italieni chen Schiffahrt. Auch dieser
Beschwerdegrun ist gerechtfertigt. Die französisch-eng-
lische Verwaltungsgesellschaft erzielt Reingewinne von
I0 Prozent des apitals. Weder Jtalien noch Deutsch-
..aiid sind im Verwaltung-trat ve,rtreten, obwohl beide
Mächte starke Interessen an einembilligen Passieren des
Suezkanal haben. Besonders hart empfindet es Italien,
Ias für jede Tonne Fracht und jeden Passagier eine
Zwan ssteuer in Gold zahlen muß, die seinen
rasch an teigenden Handelsverkehr mit den ostafrikanischen
liolonien schwerstens belastet. Während des abessinischen
Feldzuges im Jahre 1936 machte der Anteil der italeni-
schen Flagge mehr als 20 Prozent aus. Aber auch jetz.
noch fahren von allen den Suezkanal passierenden
Schiffen 16 Prozent unter der italienischen Trikolore.
Man kann es verstehen, wenn Italien mit Rücksicht aus
feine en en Beziehungen zu feinem afrikanischen Kolonial-
reich begaupteh daß es aus die Dauer nicht gezwunges1
werden kann. für den Verkehr zwischen seineti eigenen
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Reichastscharbeitsdien«s
In ihrer dienstsreien Zeit fertigen unsere

    
Wetmhtsfreude. «
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» Weltbild (M.
rbeitsmiinner Kinderspiielzeug an das ein

WHW zur Verfügung gestellt wird.

Reichsgebieten Rieseiisuminen an einen privaten Kaum-

besitzer zu zahlen, der trotz Erhebung enormer Abgaben

den Kanal nicht einmal sonderlich gut tnstand halt.

Wie man sieht, gibt es eine Reihe wichtiger Fragen,

deren Lösung im Jnteresse des Weltfriedens unbedingt «

zu erstreben ist, zumal die Forderungen Jtaliens durch-
aus zu Recht bestehen.

Anerkennung des Reichsführers H an bie aus dem Sude-
tenland heiinkehrenden Polizeiverbiinde. Der Reichsführer H
unb Chef der Deutschen Polizei richtet an die aus dem Sudek
tenlande zurückgekehrten Formationen der Ordnungspolizei
einen Aufruf, in dem es heißt: »Ihr habt die euch gestellten
großen Aufgaben gut erfüllt. Jch spreche euch meine volle »An-
erkeiinuug aus. Darüber hinaus habt ihr euch in den Dienst
der Partei gestellt. beim Wahlkampf Großes geleistet und die
erxte Not gelindert. Kameraden sind als Helden geblieben.
J rer gedenken wir ehrend zu dieser Stunde.

Die Prüfungen für den Resterschein
In den Monaten Januar bis April 1939.

Die »Prüfungen zur Erlangung des Reiterscheins« (in der
Folge kurz »Reiterprüfuugj« genannt) erfolgen in den Monaten
anua-r bis April 1939 derart, daß in jedem Meldeamtsbezirk

mindestens eine Prüfung abgehalten wird. Außerdem findet
im Bereich jeder Wehrersatzinspektion eine Nachprüfung statt.

Zur Prüfung find nur Mitglieder des Nationalsozialisti-
schen Reiterkorps (NSRK.). sowie Angehörige der «-Reiterei
zugelassen Der Reiterschein, der nur Gültigkeit hat, wenn er
m Jahre vor Beginn der aktiven Dieiitpflicht erworben ist.
wird trotzdem an Angehörige -- aller —. ahrgiin e biss; 1923,?

ein
zu den gleichen Bedingungen ausgegeben wird.

Meldeftellen für das NSRK. befinden sich bei sämtlichen
SA.-Reiterstürmen und SA.-Reiterstandarten. Der Reiterschein
—- erworben in dem Jahre vor der aktiven Dienstpflicht —-
zewährleisten 1. Bei freiwilligem Eintritt in das Reichsheer:
instellung in den selbstgewählten Truppenteil im Rahmen

der allgemeinen gesetzlichen und militärischen Bestimmungen.
2. Bei p f l i ch t g e m ä ß e r Aushebung: Bevorzugte Einstellung
als Reiter und Fahrer.

Die Bekanntgabe von Ort und Zeit der Prüfungen er-
folgt durch Presse,« Rundsunk und Plakate. Die Bewerber haben
In den Prüfungen im allgemeinen mit eigenem Pferd zu er-
cheinenä doch werden für diejenigen Bewerber, denen dieses
u cht moglich ist. Pferde durch das NSRK bereitgehalten.

Bei der Prüsun wird verlangt: Reitausbildung, Kennt-
niffe in der Fahrle re und Kenntnisse in der Pferdepflege.
Der Beauftragte des Reichsinspekteurs händigt in unmittel-
barem An chluß-aii die Prüfungen die Reiterfcheine aus.

° Aus desGerichtssaal
»Der Schimmelreiter«.

« Ein Schismiiielreiter, der allerdings nichts mit der Statiu-
schen Rovellenfigur zu tun hatte. trieb im Jnsterburger Land-
kreis sein Unwesen. Er führte den Bauern des Nachts die
Pferde aus dem Stall, ritt sie halb zu chanden und ließ sie
abgetrieben und schweißtriefend auf der «"andstraße zurück, von
wo sie allerdings meist wieder den Heimweg in den Stall
fanden. Lange konnte man des nächtlichen Reiters nicht habhaft
werden. bis er sich einmal auf einen,Schimmel setzte. Diesmal
wurde er beobachtet und konnte hinterher durch die weißen
Pferdehaare, die man an seinen Hosen fand, überführt werden.
— Das Justerburger Schöffengericht verurteilte ihn —- zugleich
wegen-seines anderen Diebstahls ——_ zu drei Monaten Ge-
iangni . _ ,

keinsgkg ausgegeben Die Angehörigen der Ja rgänge 1924

 

 

Luther über die-Juden
Kein bitterer Feind nächst dem Teufel.
»Sie haben solch giftigen Haß wider die Gosim

von Jugend auf von ihren Eltern und Rabbinern
eingesoffeu und saufen ihn noch in sich ohne Unter-
laß, dass er ihnen . . . durch Blut uttd Fleisch, durch
Mark und Bein gegangen und ganz und gar ihre
Natur geworden ist. Und so wenig sie Fleisch unb
Blut, Mark und Bein ändern könne-u, so wenig kön-
nen sie solchen Stolz und Neid ändern. Sie müs-
sen so bleiben iiiid verderben. Darum wisse, lieber
Christ, und zioeifle nicht daran, daß du nächst dem
Teufel keinen bitteren, giftigeren, heftigeren Feind
hast als einen rechten Jiiden . . . Tun sie aber
etwas Gutes, so wisse, daß es nicht aus Liebe noch
dir zugut geschieht, sondern, weil sie Raum haben
müssen, bei uns zu wohnen, müssen sie aus Not
»etwas tun. Aber das Herz bleibt und ist, wie ich
gesagt habe . . -.“
 

EItind drei Jahren

nnd junger erwerben den „Sugenbreiterfcbein“. der .

. und in seinen
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,,Fm’st von Gaum-UT-
Zuchthaus für internationalen Hochstapler und Kirchendieb.

Wegen gemeinschaftlichen schweren Diebstahls, Betruges
und Paßvergehens verurteilte die 16. Berliner Strafkammer
den 341ahrigen internationalen Hochstapler Alexander Frei-
herrn von Luding ausen-Wolf zu wei Jahren-.Zuchthaus

hrverlufi. « er ngeklagte, der in vielen
europaischen Staaten unter dem Namen eines »F ü r ft e n v on
Galitzine«. eines Herzogs von Kurland oder als angeb-
licher Sproß bekannter Adelsfamilien aufgetreten war, war
maßgeblich an einem im August 1936 verübten Diebstahl eines
wertvollen Altargemäldes aus der Kapelle von San Juan in
Eanillo, in der zwischen Frankreich und Spanien liegenden
Republik Andorr"a,s beteiligt. Das fünfteilige. auf Holz gemalte
Altarbild. den Leidensweg Christi darstellend. wurde hinterher
uber die (Steige nach Frankreich geschuitiggelt. dort zersiigt

« · inzelteilen verkauft 1937 kehrte der Angeklagte.
als ihm in Frankreich der Boden zu heiß unter den Füßen
geworden war. nach Deutschland zurück, und beging in Berlin

 

szwei neue Betrügereien. Bei seiner Verhaftung in Karlsruhe
befand er sich im Besitze eines falschen Basses

I
...—p w-—-·-- ‚......-

anbeloieil
Berlin, 13. Dezember.

Weite
Am Berliner Aktieuuiarkt konnte sich nach mehr-

tägiger Abschwächung erstmals wieder eine Erholung bemerk-
bar machen. Bedingt wurde sie durch eine« Ents annung des
Geldmarktes nach dein Steuertertnin, sowie dur die Anord-
nung des Reichsfinanzministers über die anahlungnahuie
von Wertpapieren für die Leistung der ersten Rate auf die
iüdische Sühnezahlung. Dieser Anordnung zufolge wurden die
aufgenommenen Wertpapiere bei der Preußi chen Staatsbgnl
in Depot genommen, wodurch ein Druck auf bie Wertpapier-
märkte vermieden wird. ·

Am Montaninarkt erzielte Rheinstahl einen Gewinn
von 2% Prozent. Auch die übrigen Montauaktien konnten sich,
wenn auch in geri erer Höhe, verbessern. Braunkohlen- nnd
Kaliwerte Am Rentenmarkt gab al
aggibe auf — Getneindeunischuldrm
n .

ist «-«- ."
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- Die fahrbare Ausftellung »Der Bierfahoesplan«. Weltbild Fällle . I

Au dem Kai er ranszoeph-Platz insBerlinwird augenblicklich die« fahrbare Aus e un · s «-

,,Dfr Vierjabresktlam aulfgebaui. Gro«e Lastziige, deren Seitenwande aufklappbar sin . ·

uns als Dach für die Auss1 ellungshalle enutzt werden lonneii, befordern das Ansstellunge- 
iuateriaL Die Wanderausstellung ausgestattet mit allen Mitteln moderner Technik. wird

allen Volksgenossen die edeutung des Bierjahresplans nahebringen.



enn man sich mit dem Staatsrat
und Generalintendanten der Staats-
theater Gustaf Grüntdgens unterhält,

kommt mehr als eines der üblisen nterbieiws
heraus. Die Unterhaltung miti m g eicht einem
funkelnd abgebrannten Feuer-wert. Bezautbernd
liebenstvürdi unld etsikettenseindlicg — er bietet
seinem Besu r in der engen un anspruchs-
losen Garderobe eines Film-Ateliers zum Bei-
spiel als Sitzplatz den Patrierer an —-—‚ mit Witz
und Humor, Ernst und Ironie plandert er über
künstlerische Fragen und sein der Kunst erwid-
metes Leben. Zwischen gri ndsätzlichen roble-
men zlackern (Erinnerungen auf. Denn leicht ist
dem eute Vierzigjährigen der We zum Ruhm
nicht gemacht worden. Er hat ich zeitweilig
durchs Leben gehun ert. Dabei hat ihm ein-
mal ein Theaterdir tor bei Kündigung seines
Engagements den »guten« Rat gegeben, als
D ick er wiederzukommen uiiid sich sur komische
Rollen ormerken zu lassen . . .

Aber das liegt schon in der Mitte des Wegs,
den Gustaf Gründgens·durchwanderte, ehe er
als einer der iiiteressaiitesten Menschengestaltet
anerkannt worden ist. s

Seine Theaterlaufbahn fing im großen Welt-
krieg an nachdem er siebzehnjährig, als Kriegs-
freiwilliger an die Front gegangen war.

9er gefresse- grilmkqena iet nat-e
Saarlouis in Mai-sak- zu act-sen ." .2
Das war der Bataillonsbefehl, der sein

Schicksal entschied. Gründgens wußte im Augen-
blick noch nicht, was diese ,,Truppenverschie-
bung« zu bedeuten hatte. Er war zu einem
gronttheater kommandiert Und seine erste

olle, knapp achtzehnjährig, war ein alter ge-
beu ter Gelehrter . . .

urze Zeit später war er ,,Leiier« des Sol-
datentheaters in Thale im Harz, wo das Ersatz-
bataillon lag. Aber da die Menschen nicht nur
Theater s en, sondern auch tanzen wollten,
a sein „ pie plan« abwechselnd Theaterauss
ii run en und Tanzbergnügen vor. Und bei
iesen nzsestlichteiten ging er mit dem Teller

 
Debureans letzte Stunde?

Der von Karl X. zum Tode verurteilte revolu-
tionäre Schauspieler entflammt auf dem Wege
zum Schafott noch einmal das Volk von Paris.

herum, kassierte die Groschen ein und teilte da-
für Tanzs leifen aus.
Krieges so lte er im väterlichen Geschäft an;
einen Kontorschemel toniinen. Aber er ging au
die Diisseldorfer Theaterakademie. Und von hier
aus begann die abenteuerliche Fahrt durch
,,Thaliens Reich«.

90h habe es satt... «
ich kann nicht mehr!

Es war viele Jahre später, als Gustas
Gründgens mit diesen Worten einem Berliner
Theatergewaltigen nachts um drei Uhr nach
stundenlangen an rengenden Proben den
‚ Krempel« vor die üfze warf und — ftellungss
os wurde. Es war aber kein körperliches Nicht-
weitertönnen. sondern Gründgens fand sich in
der damals herrschenden Kunstaufsas ung einfach
11i 1 mehr zurecht. Er fühlte und dachte anders.
Un wie er sich’s dachte, das konnte er ezum
er tenmal in den ,,8amburger Kammersbi en«
se en. ier kam ründ n! zu einen ersten

Es»He-er:- estiå s— Demn n_ « „e... i„mm

Nach Beendigung des ’

..__..

Mehr als Lieb-ihre

bezeucungen «fließen maß? Guetaf Gründgens und Sybille sei-mit- in den

 

 
„311 der Kunst darf es keine unabänderlichen Gesetze und starren Regeln geben!“

 
(Sämtliche mm9 ‘Iobie, M.s

Ist es Ins-säh daß die in den Vorurteilen ihres Standes (wir schreiben das Jahr 1830) be-
fangene Gräfin Heloise den Schauspieler Debureau aufrichtig liebt, wie er aus i en Gunst-

jestic-‘Film
der Tobis „Tanz auf dem Vulkan“

auch ans der alten Hamle este Kronborg bei
Kopenhagen vor dem dänischtefn Hof gespielt. Und
wie sein Hamslet, so wurde auch sein Mephisto
ä: einer die Grenzen der üblichen Darstellungsi
ft nstPssårxngenden Eharakterstudie eindringlich-
er r -ung.

(mein Geheimnis . . . r

Gustas Grün-d s· lacht, wenn man i n nach
dem Geheimnis einer Erfolge fragt. Un dann
sagt er: ,,Vielleicht kommt es daher da .ich
einen festgelegten Stil verabscheue. hre
Regie, ohne mir jemals Gedanken 'riber das
W es en der Regie gemacht zu haben. Wie soll
man in der Kunst überhaupt einen allgem-ein
gülti en Stil abgren en können? Wo bliebe
das chöpferische sie wenn man Vorhan-
denes als end ·ültig inss ner Form und seinen
lünstlerischen esetzen manifsestierts Dann dürfte
ich ja Einfälle, die mir morgen kommen n
mehr praktisch verwirklichen, um meinem eigenen
Stil nicht untreu zu werden. Nein in der
Kunst darf es keine unabänderlichen Gesetze und
starren Regeln geben. Sie wären der Tod der
schövferischen Eigenarbeit eines Künstlers.«

Diese weni en Sähe innreißen GründgenX
lchöpferischsküthlerisches Schaffen. Als Sieg seur
sowohl wie als Darsteller Seine Lei ngen
und Erfolge entstehen aus dem Zusammenllang
von Gefühl, Temperament, Instinkt und Affekt.
»Man muß fühlene was ri tig ist« — das ist
Gründgens’ ,,Gehemmis« . .

Schurken undam

Es gab auch einmal eine Tät wo —
Grü « ens »abftenipecu« wollte. We mit
Vorlie e problematische Mensche-dächtes- ubs

ehast zu machende « , nen
Gut und Böse hart nebeneinaiwer liegen.
.«;«.iluncken, Abenteurer, Tausenssassas Gründ-
pikns’ csjeschmeisdigtkeiite sei-n aalglaittes Wesen,
seine geistige Beweglichkeit — alles das sind
aewiß Voraussetzungen für die Darstellung
solcher Menschen-. Aber der .Schauspieler
Gründgens kann ihnen noch als wichtigstes
künstlerisches Moment eines hinzufügen: er »ge-
staltet seine Rollen von innen her, er ahmt nicht
nach, er durchdringt sie geistig, er verwan-
delt sich selbst l Die Kunst der Maske spielt
dabei eine nebensächliche Rolle. Sie ist nur
äußerliches Merkmal. Wenn Gründgens spielt,
zündet das geistige Fluidum, das er in einen
Rollen verströmt Wie hätte er sonst zum Bei-
spiel in Rehbergs ,Siebenjährigein Krieg« der
Gestalt des alten ebückien Königs eine geradezu
erschütternde Aus ruckskraft verleihen könnenk
Gründgens sieht nicht aus wie der Alte Fritz,
er hat auch nicht dessen Gestalt, aber noch nie
hat die Gestalt Friedrichs des Großen lebens-
echter gewirkt als in der Gestaltung durch Gustas
Gründgens. Und genau so ist es in hundert
anderen Rollen, die dieser vielseitige und inter-
essante Künstler bis er die. sie brau-
che i i i se H s‚ . » an
SonsvläPmme 8:0“ dudgens
m el einen kind Mr schan n en
enau o übe eu un her, vie in anderen
hinreisen-un ‚23%.. m arti-im

Gauner oder Jn-triganten. uns wieder »ist es
dasi Pturchgeistigte Spiel, das die tiefe Wirkung
erz e .

‘wie... Mentale MM?
,Wer mir das s beleidigt mich . . .«

Dieser Ausspruch Gr ns’ m? im ersten
Augenblick zwiespältig erssge ineii. ber Gründ-
gens sagt: »Ein Schauspie er, der sich n ur na-
türlich benimmt, ist kein großer Könner. Er muß
es vielmehr verstehen, die ihm aus einer ge-
wissen Gesehlichket des {filmen} oder des
Theaterspiselens zugemuteten Unnatürlichseiten
u einer Art höäerer Ratttrlichteit zu
ormen.« Darin eht Gründgens das Geheim-
nis der Schauspielkunst über auvt. Und wenn
irgendwo diese Ein i? restlos ausgenutzt wer-
den nur dann im im. Gründgens’ bisherige

ro en — ob nein als kaltberechnsender
- ierre in ,Danton«, als ironischer Staats-

anwalt in ,dokuspokus«, als schlechter Kerl im
,Brand in der Oper«, als shochstapler im »Ran
im Man Lisa«, ais Minister Hat-denen in
,,York«, als König Friedrich Wilhelm I . in
,,Köni in Luise«, als Abenteurer in der »Gräfin
von onte Christo« und in den »Schönen Ta-
gen von Aranj-uez«, als « niker in ,«,Eapriolen«
oder als Professor Hig ns in ,Phgmalion«
(das sind nur ein Teil er von ihm gespielten
Filmrollen) —- in allen diesen Rollen erzielte
Gründgens die tarbe Wirkung durch die sorg-
sam und wohlü rlegt auch in den winzigsteii
Nebensächlichkeiten an ewandten geisti en
Mittel. die der Rolle Beut und Leben verli .

 

 

Seite} Gründgens. .

‘und wenn gründgens

ein Gran-an singt . . .
Ja, auch da arbeitet er geradezu besessen die

geistige Atmosphäre v o n in n e n h e r heraus.
Er« hat sich beispielsweise geweigert, in dem
neuen Tobisfilm „i a n z a u f d em Vulkan«,
in dem er den von politischen Leidenschaften auf-
gewühlten revolutionären Schauspieler De-
burean spielt, das ketzerische Chanson in der
nüchternen Umgebung eines Synchronisationsi
rauines zu singen. Es mußte unter größten
technischen Schwierigkeiten in der Szene selbst
ausgenommen werden, während einer Vorstel-
lung aus der Bühne des »The'atre des Funams
bules« in Paris im Jahre 1830. Nur so war es

T

 
Zwei vom Theater

Dein-rann und seine junge Partnerin vom
„Theätre des Funambules“, Angele, die dem
großen Schauspieler von Paris von ganzem Her-
ren angetan ist. Gustaf Grändgens und Gisela
· Uhlen im „Tanz auf dem Vulkan“.

möglich, die feinen Zwischentöne zu finden, die
eine künstlerische Leistung erst zur Vollkommen-
Fleit machen, unsd die den Zuschauer die geistige
tmosvhäre des Geschehens fühlen und erleben

lassen. Auch in dieser Rolle zeigt Gründgens
"trieben mit welchen -Mitteln der Künstler zu
einer schöpferischen und nicht nur zu einer
nachahmenden Gestaltung eines Menschen-schick-
sals kommen kann.

Die schauspielerische Maske ist von der gei-
stigen Haltung übertroffen. »Man spielt mit
dem Kopf« — hat Gründgens einmal gesagt.

Heinrich Miltner. .

Debureeu triumphiert über den König
Po ist der Widersacher König Karl X.‚ sowohl in der Politik als auch in der Liebe.

l- Debureaus Untersucwa spielende Szene aus dem Tobis-Film „Tanz auf dem
Vulksn“ mit Guttat Gründgens, Sybille Schmitz und Ralph Arthur Roberts.)
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»Was meinen Sie?« fragte der Portier.

»Ich bin nicht abergläubisch,« antwortete -Dr.
Patricl Arran, »aber für fremde Umgebungen habe ich
ein sehr feines Gefühl. Kürzlich kehrte ich in seinem
Hotel in Malmö ein. Man wies mir ein Zimmer an.
Bereits in der Tür blieb ich stehen und witterte. Ich
weiß selbst nicht, was ich merkte, vielleicht war es nur
ein stark wahrnehmbarer Geruch von Wäsche und
Seife. Plötzlich aber sagte ich: Jn diesem Zimmer hat
kürzlich ein Selbstmord sta:tgefunden. Und ich konnte
dem Mann, der mich begleitete, ansehen, daß es
ftimmte.“ ‑

III.

Weder an diesem noch am folgenden Abend er-
eignete sich etwas Besonderes im Hotel. Ueberhaupt
war es ein Ort, der zu vollkommen ereiginislossen
Tagen einlud. Jeder ging seinen eigenen Angeleg·m-
heilen nach. Die Gäste spazierten am Strand-e oder auf
den Waldwegen und man traf sich bei den Mahlzeiten.
Man kümmerte sich wenig umeinander, das war viel-
leicht der Hauptreiz des Badeplatzes. Darum achtete
auch niemand darauf, daß der Naturforscher Dr. Arran
einen Ausflug auf einem Fahrrad unternahm, das er
beim Portier geliehen hatte. Es war am Tage nach-
seiner Ankunft. Der Portier schloß aus den Erkund-i-
gungen, die der Naturforscher eingezogen hatte, daß
es seine Absicht war, die Wälder zu durchstreifen, und
die düsteren Waldseen saufzusuchen Der Wald erstreckte
sich meilenweit, er gehörte einem jener al·· s Ge-;
schlechter, die ihre Ehre darein. setzen, ihn ungerührt
zu lassen. Hier und dort lagen Förstiereien, und häu-
fig begegneten den Spaziergängern ernste, einsame
Männer mit Büchsen über der Schulter. Das-waren
Forstangestellteg die hinter Wilderern her waren. Die
Gegend war sehr wildreich Einmal im Jahr hielt der
Besitzer eine Jagd ab, und dann hiallte es durch die
jahrhundertalten Stämme von Schüssen und Hunde-
gsebell wider. Sonst hatte jedermann freien Zutritt
zum Walde, und in den abseits gelegenen Förstereien
machte man sichs ein kleines Geschäft daraus, Spazier-
gängern Erfrischungen vorzusetzen.

Offenbar hatte Dr. Arran sich gründlich im Walde
umgesehen, denn er war zeitig am Morgen fortgefahren

— und kam erst am Nachmittag zurück. Der Portier mein-
te, es sei eine recht anstrengende Tour für den nicht
mehr jung-en Mann. Dr. Arran aber schien nicht im
geringsten ermüdet. Einen einzigen kurzen Augenblick
mußte ·-«d-er--«Portier denken-; wieseltsam es«"sei, daß
solch riesenstarker Mensch sich zu dem hysterisehen Ge-
schwätz von dem Selbstmörderzimmer herablassen konn-
te.· Aber es war nur ein Augenblick, denn Julius
Petterson war ein hervorragender Fachmann und dach-
te nur an feine Gäste, wenn es feine Pflicht war.

Es war auffallend, wie Dr. Arran während der
ersten drei Tage fast ostentativ die übrigen Gäste mied;
feine elaftifche Gestalt, sein intelligentes, geistvolles
Gesicht und fein hübsches Haar hatten gewisses Auf-
sehen geweckt Man interessierte sich plötzlich mehr für.
ihn als für die anderen Gäste und wunderte sich, daß
er bei den Mahlzeiten immer mit Dem Rüeben zum
Publikum saß. Man hielt ihn für einen interessanten
Menschenfeind.

Plötzlich aber, am dritten Tage nach demsDiner,
schien er den Entschluß gefaßt zu haben, sich unter Die
übrigen Badegäste zu mischen. Abends wurde immer
in den großen Gesellschaftsriäumen musiziert. An die-
sem Abend saß eine finnische Komtesse Pattkull am
Flügel, und man hatte sich natürlich Sibelius’ »Valse
trifte“ vorspielen lassen. Als sie gerade die letzten per-
hauchenden Töne anschlug, stand er — Dr. Arran —
hinter ihrem Stuhl. Er machte ihr eine Verbeugung
und lobte sie weg-en ihres Spieles. Sie blickte verwirrt
auf. Denn gerade sie hatte zu den Damen gehört, Die
ihn mit einem gewissen Interesse umfaßten —- und
plötzlich stand er hinter ihr, wie gewöhnlich in Zigar-
renrauch eing-ehüllt,· unsd lächelte. Sein Lächeln bestand
fast nur aus Zähnen, diesen weißen, unheimlichen
Zähnen hinter dem Seidenbart. Bald war er an einer
lebhaften Unterhaltung beteiligt, nicht nur mit Gräfin
sBattl’ull, sondern auch«mit einigen anderen jungen,
hübschen, sommerlich gekleideten Damen, die sich um-
schlungen hielten und neugierig und dennoch etwas
scheu den menschenfeindlichen Fremden betrachteten,
Der wirklich etwas von einer Romanfigur an sich hatte.

Wovon wurde gesprochen? Er führte fast die ganze
« Zeit die Unterhaltung, aber gejagt und nervös, mit

einer geistvollen und paradoxen Sprunghaftigkeit, so
daß nicht nur die Worte, sondern auch die Form, der
Klang, ein gewisser- Unterton in seiner Unterhaltung
wirkten. Wenn die Damen sich später dieser Episode
erinn-erten, war es mit einer gewissen unheimlichen
Empfindung Er hatte von besonderer Art Musik ge-
sprochen, die unheimlich auf das menschliche Gemüt
einwirkt und gewisse Vorahnungen hervorruft. Er
meint-e zum Beispiel, daß einzelne Takte des »Valse
triste« diese Eigenschaften hätten. Er erinnerte sich
auch einer anderen Melodie, die in noch stärkerm
Grade auf das Unterbewußtsein der Menschen wirke,
Massanets »Therese«, das kleine Menuett, das eine
Szene in einem Ballsaal Louis XVI. fchiIDert, wo die
Fensterrahmen Schatten auf den Parkettboden werfen,
wie eine Guillotine, und das Adelsfräulein mit einem
roten Blutring um iden Hals tanzt. Ob sie es hören
wollten? »  

Und damit hatte er sich an den Flügel gesetzt und
den staunenden Damen das Menuett vorgespielt. Er
spielte mit einem spröden, zarten Spinettklang, daß
es den Lauschenden war, als sähen sie in die Dämme-
rung ein-er vergangenen Zeit, mit gelblich erleuchteten
Fensterreihen, auf denen sich schwarze Schatten beweg-
ten. Er spielte wie ein Künstler. Plötzlich aber sah er
von den Tasten auf, lächelte wieder mit seinen feucht-
glänzend-en,f weißen Zähnen und ging zu einem ganz
sinnlosen, häßlichen und falschen Hopsa über, einer Art
Negertanz, bis er plötzlich aufsprang.

Es war, als ob er mit der Stimmung spielen woll-
te, er hatte ein gewisses Gefühl bei feinen Zuhörern
hervorgebracht, es brutal unterbrochen und wollte es
jetzt wieder anknüpfen. «

Er wandte sich zu den großen Fenstern und sagte,
indem er mit einer Handbewegung auf die Landschaft
wies: ,

»Gefühl für Musik ist in tieferem Sinn nichts
anderes als Gefühl für Natur, Musik enthält nur einen
Bruchteil jener Mystik, die aus der stummen Sprache-
der Natur redet. Die Natur ist ewig und umfaßt alles.
Mit Natur meine ich nicht nur Wald und Fruchtbarkeit
und alles Lebende, sondern auch tote Dinge, Wasser,
Eisenbahnschienem eine weiße Landstraße ein Haus.
Durch eine zufällige Zusammenstellung von Licht und
Schatten kann eine Landschafk tiefsinnig-er als irgend-
welche Musik, ahnungsvoll in das Unterbewußtsein
eingreifen. Ich kann eines Abends an einem Hause
vorbeigehen und aus den dunklen Fensteröffnungen
die feste Ueberzeugung empfangen, daß dies Haus bald
von Feuer zerstört werden wird. Durch eine bestimmte
Wolkenbildung, eine seltsame Brechung von Licht Unze-

Schatten kann eine Landschaft mir die Vorausahnung
eines Unglücks geben. Die Natur ist zeitlos und ge-
hört ebenso der Gegenwart wie der Zukunft. Sehen
Sie zum Beispiel jene düstere, schwermütige Strand-
linie dort unten. Und den Himmel! Er ist nicht einmal
von Wolken überzog-en, sondern nur wie jene graue,
unbetvegliche Masse. Das Meer spiegelt ihn nicht mehr,
liegst nur ausdruckslos und wie beschwert da. Der Wald
verbirgt seine Farben, ist mit Dämmerung vollgesogen "
— und hier dicht neben uns, das große, sorgenvoll
brütende Dach des Hotels! Für mich ist diese Stunde
wie die Strophe einer r-ätselh—aften Musik, in einer
solch-en Stunde kommt mir die Vorahnung von etwas
Schchrecklichem Mord oder Selbstmord oder was weiß
r . .

Eine der jungen Damen lachte laut und gekünstelt,
wie Kinder nach einer Gespenstergeschichte zu lachen
pflegen.

»Unglücksrabe,« rief sie.
»Mein-etwegen,« sagte Dr. Arran, »aber denken

Sie an meine Worte.« Er sah zur Decke und« nickte
geistesabwesend. »Denken Sie Daran,“ wiederholte er.

Worauf er sich noch mehr in Zigarrenrauch ein-
hüllte und hinausging.

»Poseur,« murmelte Komtesse Pattkull, die gern
Wckeltdame sein wollte, innerlich aber war sie. doch un-
sl er. ' «

»Komtesse Pattkull hat ganz recht,“ fagte ein
Herr, der der Unterhaltung zum Schluß beigewohnt
hatte, »ein ausgesprochener Poseurtyp. Und mir ist,
als ob ich ihm schon früher begegnet bin.“ ·-

Dieser Herr hieß von Bratsberg, Oberst a. D.,
ein-e stattliche ältere Erscheinung, mit gerötetem Gesicht,
weißem Bart und sorgfältig frisiertem Haar.

»Wo? Wo?« fragten die Damen neugierig.
»Ja, wo! Daran besinne ich mich die ganze Zeit

vergeblich.“ .

Der Oberst klopfte sich» mit dem Finger auf die
Stirn, aber diskret und vorsichtig-, als ob er anetwas
Kostbarem rührte.

· »Ich bin ihm begegnet, wahrscheinlich auf einer
meiner Reisen,« fuhr er fort, »und mir ist, als ob es
m irgendeiner unangenehmen Situation war.«

»Also ist auch das nur eine Alhnung,« sagte Konr-
tesse Pattkull neckend. »Warten wir, bis das Wetter·
besser wird, dann wird vielleicht auch die Situation
klarer.«

Es war übrigens am selben Abend, daß das uner-
klärliche Ereignis in Korridor D eintraf. Hotel »Exeel-
fior“ war ein merkwürdig unregelmäßiger, verwik-
kelter Bau, an dem von Jahr zu Jahr niedergerissen
und zugebaut worden war. Stockwerk über Stockwerk,
dazwischen Erker und Türmchen, und im Innern des
Baus liefen die Korridore über- und untereinander,
einig-e waren durch die vielen Umbauten förmlich be-
graben, vom Tageslicht ausgeschlossen worden, so daß
sogar an Sommertagen stets eine kleine Lampe bren-
nen mußte. Wie gesagt, es war im Korridor D, der
zu dieser Sorte gehörte, daß das unerklärliche Er-
eignis sich zutrug.

IV.

Nachdem alles überstanden war, hatte der Hotel-
wirt, Herr Joachim Ga·arder, den Portier in sein
Privatkontor gerufen und ihm strengste-s Stillschweigen
über den Vorfall in Korridor D auferlegt. Herr Gaar-
der war noch immer sehr blaß, eine Blässe, die durch
das weißseidene Tuch, das er um den Hals trug, noch
gehoben wurde. Der Portier verbeugte sich schweigend.
»Herr Gaarder fügte sogar hinzu, daß das Ganze durch

 

 

ein Unwohlsein verursacht wäre, das ihn plötzlich be-
fallen hätte.

»Wir müssen einen Luftkanal nach Korridor D
legen lassen, dort ist eine Luft wie in einem Keller.
einem Leichenkeller« wir können unseren Gästen so
etwas gar nicht zumuten. Das Wichtigste aber ist, mein
lieber Petterson, daß die Gäste nichts von dem Vor-.
fall erfahren. Solche Zwischenfälle stören nur das all-
gemeine Wo·hlbesinden. Sie verftehen?”

Natürlichverstand der sJäort'er, Und indem er zu
seinem Platz in der großen Halle zurückkehrte und aus
alter Gewohnheit, rein instinktiv, nachsah, ob die rich-
tigen Flammen brannten und die anderen gelöscht,
die Fahrstuhltüren verschlossen und alle Türen ver-
riegelt -waren, — während sein Blick dies alles um-.
faßte, dachte er an den merkwürdigen Unterschied
zwischen Herrn Gaarders letzten Worten und den-en, die
er vor seiner halben Stunde gerufen hatte, als man
ihn sand. Man hatte ihn unter höchst merkwürdig-en
Umständen im Korridor D gefunden.

Wegen des kalten Wetters, das nicht zu Spazier-
gängen im Freien einlud, sogar das Leben in den Zim-
mern ungemütlich machte, waren die meisten Gäste
zeitig zu Bett gegangen. Nachdem der Tee um zehn
Uhr serviert word-en war, wurde es leer in den Sa"lons,
und gegen elf Uhr saßen nur einige Gäste lesend am
Kamin, während das Anschlagen der Billardkugeln im
Spielzimmer die Anwesenheit der üblichen russischen
Biklardsspieler verriet. Draußen war es ungewöhn-.
lich dunkel, fast oktoberdunkel, und drinnen brannte
überall elektrisches Licht. Dann kam Herrn Gaarders
Runde.

Herrn Gaarders Runde war so sicher wie der
Schlag ein-es Uhrwerks. Punkt elf Uhr trat er in die
Loge des Portiers, durchblätterte die Tages-auszeich-
nungen und ließ sich vom Portier Bericht erstatten,
gab sein-e Befehle und begab sich weiter auf seinen
Rundgang Erst um den großen Rasenpslatz, dann in
die Garagen und Stallgebiäude dar-auf durch alle Stock-
werke und Korridore, bis unters Dach-. Er prüfte alle
Fahrstühle, durchwanderte die Gesellschaftsräumse und
endete ziemlich regelmäßig fünf Minuten vor halb

 

 

Was trinken wir zum fest!
Weihnachten, das Fest des Friedens und der Liebe, auf

das sich jung und alt schon recht von Herzen freut, fteht vor
Der Tür. Ein jeder beginnt die notwendigen Vorbereitun-
gen zu treffen, um feinen Angehörigen und Freunden eine
Freude zu machen. Die Hausfrau und Mutter hat dabei ein
esonders vielseitiges Aufgabengebiet zu erfüllen. Nicht ge-
nug Damit, daß sie überall beratend und helfend eingrei-
fen muß, sie muß auch für bevorzugte, den Feiertagen an-
gepaßte Mahlzeiten nebst den dazugehörigen Getränken
sorgen. Selbstverständlich gehört, wie zu jedem festlichen
Anlaß, auch in den Weihnachtsfeiertagen eine Flasche Wein
auf den Tisch, doch ist die Entscheidung meist recht schwer,
welche Weinsorten wir nehmen. Da kann uns der deutsche
Obst- und Beerenwein leicht aus der Verlegenheit helfen.
Wir brauchen uns nur darüber schlüssig zu werben, ob wir
einen Weiß- oder Rotwein oder einen Süßwein trinken
möchten, Denn Unter den deutschen Obst- und Beerenwei-
nen sind alle Geschmacksrichtungen vertreten.

Wünschen wir also einen leichten Tischweißwein, dann
finden wir im Apfelwein-herb das Nichtige, während der
Rotweinsreund beim alkoholarmen Johannisbeerwein auf
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seine Kosten kommt. Wer Madeiracharakter liebt, wird die-
es wundervolle Aroma im Hagebuttenwein finden, wäh-
rend guter Heidelbeertischwein in jeder Hinsicht einem gut
abgelagerten Bordeaux gleicht. '

Die alkoholreichen Sorten des schwarzen und roten Jo-
hannisbeerweines, des Erdbeerweines, des Blaubeer- und
Stachelbeerweines sind sehr schöne Dessertweine, die von
echtem Tarragona oder Malaga so gut wie gar nicht zu
unterscheiden sind, und wer den alten gut abgelagerten
Kirschwein probiert, glaubt echten Sherry zu trinken, so
vorzüglich und aromatisch ist er.

Am· Heiligen Abend ein Gläschen Heidelbeerwein zum
Pfefferkuchen getrunken, an den Weihnachtsfeiertagen zum
Braten oder Fisch eine Flasche Apfelwein herb oder alko-
holarmen Johannisbeerwein gereicht, unterftreicht Die fest-
liche Note der Familienrunde. Zum Abend kommt dann der
Dessertwein zu seinem Recht, so daß diese leichte Beschwingt-
heit von allen Beteiligten Besitz ergreif, welche nötig ist,
um sich wirklich über das Gleichmaß des Alltags hinwegzu-
heben. .

Ziehen wir der Jahreszeit entsprechend ein wärmendes
Getränk der Flasche Wein vor, Dann brauen wir uns eben
einen Punsch wie es zu Silvester meist gemacht wird. Auch
hierzu sind Die Deutichen Obst-und Beerenweine gut geeig-
net. Dank ihrer unermüdlichen Arbeit ist es der deutschen
Obst- und Beerenweinindustrie ‚gelungen, Erzeugnisse von
ausgezeichneter Güte herzustellen, die den Weinen fremder
Herkunst durchaus als ebenbürtig zu bezeichnen sind. Nach-
stehend zwei Nezepte, die am häufigsten Verwendung
inDen:

‘t a Flaschen Apfelwein herb bis zum Rochen erhitzen.
hierzu aus etwa 15 Gramm herge'tellter starker Tee,
375 Gramm Zucker, 2 abgeriebene itronen und deren
Saft. Diese Mischung in die Bowle geschüttet. dann
K—IH Liter Arrak hinngesetzt »

 

It Eiter Johannisbeerweiwrot (Heidelbeerwein oder
Hagebuttenwein) mit 95 Gramm Zucker und 8 Gramm
zu Stücken gebrochenem Zimmt zugedeckt aufs Feuer«
gesetzt und vor dem Rochen in Die Gläser gefüllt. .



zwölf wieder in der Loge des Portiers, sagte gute
Nacht unb zog sich zurück. Vielleicht war diese Runde
unnötig, dennoch war sie wie eine Art Parade. Jeder
wußte, daß der Wirt den geringsten Fehler entdecken
würde. unb darum war meistens alles am Platz.

Au diesem Akbend saß der Portier über seine Ab-
rechnung gebeugt, als bie Uhr über seinem Pult drei
Viertel schlug. Iulius Petterson war so in seine Bücher
vertieft, daß es vielleicht eine Minute dauerte, bevor
er sich bewußt wurde, daß die Uhr ein Viertel vor
zwölf war und Herr Gaarder von seinem Rundgang
noch nicht zurückgekehrt sei. Das fiel ihm auf; seit er
hier gewesen, war das noch nicht passiert. —- Wahr-
scheinlich hat er sich mit jemand-em oerplaudert, dach-
te der Portier, und wird gleich kommen. Kurz daran
läutete das Haustelefon -— es war die strenge Frau
Alexandra, die nach ihrem Manne fragte.

»Er ist wie gewöhnlich hier gewesen,« antwortete
der Portier, »zurückgekommen aber ist er noch nicht.“

Der Portier wußte, daß Herr und Frau Gaarder
todsicher jeden Abend um halb zwölf bei ihren Keks
und Sherry saßen. In der darauffolgenden Stunde
tauschten diese beiden vorzüglichen Menschen ihre Be-
obachtungen dies Tages aus, es war die Generalver-
sammlung des Hotels, auf ber bie Rechnungen nachge-
sehen, Menüs ausgearbeitet, Kündig«ungen, Emgage-
ments und Geshialtserhöhungen beschlossen unb vor
allen Dingen zu dem Komfort der« Gäste Stellung ge-
nommen wurde. In Wahrheit eine wichtige Sitzung, die
in der Saifon das Wohl und W-he von über dreihun-
dert Menschen umfaßte. Nach dieser Sitzung zog Frau
Alexandra sich zurück, boch kam es vor, daß Herr
Gaarder noch eine oder zwei Stunden an einem
Bridgetisch verbrachte. Die SLtzung aber versäumte er
nie.

Noch eine Weile war der Portier in seine Abreche
nuiigen vertieft. Dann legte er sorgfältig die Bücher
auf der einen Seite des Pultes zusammen Und ordnete
geistesabwesend die blauen und gelben Bleiftifte unt-er
der Lampe. Lehnte sich darauf in den Drehfessel zu-
rück, stützte den Nacken gegen die Lehne und starrte

 

 

Abstand boniiiso auch im Winter
Wie ein Licht in der Finsternis, so hebt sich das Weih-

nachissest aus den dunklen Wintertagen leuchtend hervor,
und alle Menschen, die sich auf diese »giiadenbringende«.
Zeit freuen, lassen zum Feste ein lichtergeschmücktes Bäum-
chen erftrahlen. Wenn wir aber selbst Freude empfinden,
dann sind wir auch am ehesten geneigt, anberen Freude zu
machen, unb so hat sich die schöne Sitte herausgebildet, sich
am Weihnachtsfeste zu beichenlen.

Aber selbst die schönsten Feiertage entheben die Haus-
frauder Sorge um das Mittagsbrot und Abendessen nicht.
Auch im Essen soll der festliche Charakter des Tages sicht-
bar zum Ausdruck kommen. Doch wie soll sie gerade in
diesen Tagen, wo die Auswahl an Frischgemüse nur auf
ganz wenige Kohlarten beschränkt ift, ein abwechslungs-
reiches und gleichzeitig nahrhaftes Mahl bereiten? Nicht
jeder ist ein Freund der Standardgerichte Gänsebraten mit
Rotkohl oder Hasenbraten mit Erüniohl.

Dank einer vorausschauenden « Wirtschaftsführung ist,
wie in jedem Jahr, ein Teil der letzten Obst- und Gemüse-
ernte konserviert worden, so daß wir uns auch, selbst wenn
die Felder verichneit sind und die Bäume kahl in den grauen
Winterhiinmel ragen, an den zartesten Kaiserschoten und
Karvtten, an dem appetitlichen Leipziger Allerlei, an aro-
matischen Grünen Bohnen, Spargeln oder den leckersten
Obstsorten delektieren können.

Leider hört man noch oft die Ansicht vertreten. Konser-
ven seien ohne Nährwert und führten dem Körper keine
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ausreichenden Vitamine zu. Das ift, wie wissenschaftliche
Forschungen längst ergeben haben, ein Irrtum, denn die
nach den modernen Verfahren hergestellten Ob t- und Ge-
müse enthalten in ausreichendem Maße die für en mensch-
lichen Organismus so wichtigen Nährsalze und Aufbau-
ftoffe, wie Fette, Eiweiß, Kohlehydrate und Vitamine.

Lediglich an der Hausfrau liegt es nun, nicht etwa durch
unnötiges Kochen die in den Konserven enthaltenen Nähr-
stoffe zu vernichtm. Die geöffnete Konservendose wird
vielmehr nur 10—15 Minuten in ein heißes Wasserbad ge-
stellt. Der so erwärmte Doseninhalt liefert ein vollwerti-
ges Gemüsegericht.

Das ist eben das Vorteilhafte bei den Konserven, daß
Zi ihrer· Herstellung nur frische, gesunde und vor allen
ingen in der Sonne gereifte Nohware verwendet wird,

die peinlichst sauber ist. Man kann das Gemüje, wie wir
das beim Obst selbstverständlich finden, so essen, wie es aus
der Büchse kommt. Es ist keinerlei Abfall daran.

Damit kommen wir nun zu einem weiteren Vorzug der
Kon erben. Die fortgeschrittene Hausfrau, die auch gern
die eiertage genießen und sich nicht ständig in der Küche
zu schaffen machen will, kann sich das Waschen, Putzen,
Schaden, Schälen und Schneiden erfgaren. Au erdem
braucht sie nigt ständig die Töpfe aus ein Herd ü erwa-
chen um die esahr des Anbrennens aus ufchalten.

Die Hausfrau hat mehr vom Weihna tsfest, wenn sie
die Mahlzeiten mit Obst- und Bü sengemüse hergellt. Und
die Familie ist froh, daß zwischen fesserkuchen,
und Marzipan irgendein Kompott aus ber blitzblanken
Dose für die nötige Abwechslung sorgt. ·"- —-

 
chokvlade :

geistesabweseiid und träumend auf die gestoeifte Tapete
der Wand. Ixtzt schienen alle Gäste zur Ruhe gegangen
zu sein, die gepolsterten Türen der Korridove standen
still, unb er hörte nicht mehr das ferne Anschlagen
der Glfenbeinkugeln aus dem Billardzimmer. Empfand
er, wie solch großes hinsterbendes Hotel einen unge-
heuren Umkreis mit seiner Stille füllen konnte?

Plötzlich läutete ein elektrischses Signal, unb ein
Messingknopf fiel herab. Eis war abermals Frau Ale-
xandra, die anrief. Indem der Portier nach dem Hörer
griff, fiel fein Blick auf die Uhr, und er fchrak zusam-
men. Es war schon halb eins.

»Das geht nicht mit rechten Dingen zu,« sagte
Frau Alexandra am Telefon, „haben Sie mein-en Mann
noch nicht« gefehen?“

»Nein, gnädige Frau,« anwortete der Portier. „Es
ist sehr merkwürdig.«

»Ich habe überall herumtelefoniert,« sagte Frau
Alex«andra, „er ist in Iden Stallgebäudem in »der
Garage unb in ber Küche gewesen, in den Salons aber
war er noch gar nicht, und das ganze Hotel ist schon
zur Ruhe gegangen.“ «

»Es ist unbegreiflich, gnädige Frau.«
»Ich komme herunter,“ sagte Frau Alexandra.
Als der Portier ihr Kleid im Säulsengange

rascheln hörte, trat er aus seiner Loge und empfing
sie in der Halle. Sie hatte einen grauen Abendmantel
um die Schultern geworfen. Frau Alexandra war nicht
mehr jung, sah aber doch noch gut aus — in ihrer Ju-
gend mußte sie eine Schönheit gewesen fein. Mit den
Jahren war sie etwas stark geworben, unb sie liebte es,
als die stattliche, liebenswürdige, bestimmte Wirtin,
die Hausfrau, auszutretem die, wenn sie sich zeigte,
die Huldigungen der angesehenen und berühmten Gäste
entgegennahm; wenn Oberst a. D. von Bratsberg mit
ihr konvers.erre, g.aubte man sich in ein französisches
Salonstück vers.tzr. Ihre Angestellten behandelte sie
stets mit einer besonderen Höflichkeit, dLe den unge-
heuren Abstand zwischen solch-en und ihr betonte.

»Sch.ieß-n Se auf,“ fagte sie.
Der Portier ö,f.iete b.e iiamttür. Frau Ale-

xandra hüllte sich fester in ihren Mantel und stieg die
Treppe hinunxer. D-aiißen war alles still. Hier und
dort leuchtete ein Fenster in der Hotelfassade, sonst
aber war-en die langen, geraden Reihen dunkel unb
ausgelöfcht. Vor ihnen zeichneten sich die Silhouetten
ber niedrigen Garagen und Angestelltenwohnungen
und hinter ihnen wölbte der Wald seine kompakte
Masse wie Riesenhügel gegen den blaugrauen Himmel.
Es war windig geworden, unten am Strande klang das
langgezogene, öde Lied des Wellenschlages, das sich von
Horizont zu Horizont zu ziehen schien.

Plötzlich hörten sie Hundegeheul aus der Dunkel-
heit. Es kam vom Garten beim südlichen Flügel, dort,
wo die großen Blumenbeete angelegt waren. Es war
kein gewöhnliches Hundegebell, sondern ein klagendes,
murrendes, zornig-es Geheul.

»Was ist das für ein Hund?« fragte Frau Ale-
xandra. -

»Ich weiß nicht,« antwortete der Portier, ,,hierher
kommen sonst keine Hunde.«

Sie lauschten, und das Geheul blieb bei, nur
Furde es offenbar immer erbitterter, gleichsam drohen-
er.

»Da geht etwas vor,“ fagte Frau Alexiandra,
»kommen Sie, wir gehen durchs Hotel.« r

Sie gingen schnell durchs Hotel. Auch hier drinnen
konnten sie das Hundegeheul aus dem Blumengarten
hören. In den Korridoren brannten die roten elek-
trischen Lampen mit ihrem schwach-en Schein. Um den
Ausgang des südlichxn Flügels zu erreichen, muß-ten
sie den Korridor D passieren.

V.

Das schreckliche Hundegeheul wurde noch stärker;
wilder und wilder klang es durch das Dunkel der Nacht,

 

welnnaililsinännor untereinander
‚am: leben in diesen Vorweihnachtswochen in einer

Seit, bie alle Begriffe und herkömmlichen Vorstellun-
- gen mit einem kurzen Ruck auf den Kopf stellt. Wir

finden wirklich nichts dabei, wenn unser Nachbar in der
Straßenbahn uns die« andere Hälfte feines, in riefige kni-
sterg »e, Bogen eingewixselten Schaukelpferdes aus den Schoß
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stellt. Jm Eegenteil, wir beginnen mit ihm ein eifriges
Gespräch und sind plötzlich mitten im Erzählen von unse-
rem eigenen Schaukelpferd — Gott, ist das lange ber.

Ueberhaupt ist es in der Vorweihnachtszeit am schön-
sten in der Straßenbahn. Selbst die strengsten Zeitungs-
leser werden plötzlich nachsichtig und machen lange Ohren,
um etwas von den Gesprächen der Anderen zu erhaschen.

_ Manch einer hat sich tagelang über ein Weihnachtsgeschenk
den Kopf zerbrochen und dann kam ihm plötzlich aus einem
Stra enbahngespräch die erlösende Anregung.
, » ber was ich meiner Frau und meinen Kindern vor  

schickfalsschtvanger und drohend. Frau Alexandra und
der Portier blieben draußen stehen und lauschten.

»Es scheint ein Iagdhund zu fein,“ fagte ber
Portier verwirrt, er ivußte nicht recht, was er fagen
follte, „auf alle Fälle ist es ein großer Hund. Das
kann man hören.“

Bereits wurden hier und dort Fenster geöffnet.
Die Gäste waren unruhig geworden. Aus einem Fenster
rief eine barsche, verschlafene Männerstimme:

»Wird da unten jemand umgebracht?“
»Iagen Sie den Hund fort,“ sagte Frau Ale-

xandra streng.
Fortsetzung folgt.

elf Jahren zu Weihnachten geschenkt habe, das raten Sie
nicht, lieber Herr,« sagt einer zu seinem Gegenüber, mit
dem er auf dem Umweg über ein ganz merkwürdig gestal-
tetes Paket ins Sprechen gekommen ist.

»Na, vielleicht rate ich’s boch,“ fagt ber anbere. »Aber
was. ich hier in bem Paket habe, das raten Sie ebenso-
wenig.“

Sie lachen, als hätten sie sich gegenseitig als Weih-
nachtsmänner erkannt.

»Na?« sagt der mit dem unglaublichen Paket. »
»Für mein Weihnachtsgeschenk von damals brauchte ich

nur wenige Mark zu zahlen und trotzdem war es 10 000
Mark wert,“ fängt ber andere an.

»Ha, ha, dasiist ganz einfach. Sie haben einem jungen
Maler, der nichts zu essen hatte. ein Bild abgekauft: der
Maler ist inzwischen berühmt aeworden, und jetzt hängt
sein Bild bei Jhnen an der Wand und ist 10 000 Mark
wert. Wenn Sie es aber verkaufen wollen — passen Sie
mal auf. was es dann bloß noch wert ist. Das kenne ich,
ich hatte mal einen Bekannten...«

»Falich! Es ist gar kein Bild. Es ist überhaupt nichts
zum Ansehen. Es liegt in der Schublade und ist der sicherste
Schuh, den es gibt. Na?«

Der Paketmann denkt angestrengt nach, bann strahlt er
aus: »Ein Nevalver!«

»Sie sind ulkig.« lacht sein Gegenüber »Nevolver? —-
darauf wäre ich nie gekommen. Es hat nichts mit dem Tod
zu tun. sondern mit dem Leben, wie schon sein Name iaqt.
Meine Frau und ich, wir freuen uns jeden Tag in Ge-
danken an das Weihnachtsaeichenk von vor elf Jahren. Es
gibt uns iolche Ruhe und Sicherheit. Jn acht Jahren wird
es bedeuten. daß wir uns draußen vor der Stadt ein klei-
nes Häuschen kaufen können, in dem wir dann gemütlich
unb ohne Some leben. Denn dann kriege ich ja auch eine
Pension. —- Aber Sie wollten doch raten. was das Ge-
tchgnk war, das ich meiner Frau vor elf Jahren gemacht
ha e.“ i-

»Es kostet wenig und ist viel wert,“ überlegt ber Paket-
mann, „es liegt in ber Schublabe unb wird immer weit-
voller, es gibt Schutz und Sicherheit, es ist kein Revoiver
und fein. Bild —- ich würde ja sagen, es ist —- aber das ist
doch kein Weihnachtsgeicbenk — sonst würde ich sagen, es ist
eine Lebensversicherung?««- J . _
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„Sliatürlich,“ bestätigt ber aktive-, »Sie haben recht!“ s
»Aber das ist doch kein Weihnachtsgeschenk!«- "
»Wieso ist das kein Weihnachtsgeschenk? Gibt es einen

besseren Tag, um seiner Frau und feinen Kindern einen
so besonderen Beweis der Fürsorglichkeit zu geben? Die
Frauen brauchen ia nicht immer gleich daran zu denken,
daß sie uns morgen begraben werben, wenn sie sich Sor-
gen um die Zukunft machen. Meine Frau denkt das nicht,
sie denkt an das kleine Haus und an die schönen Tage, die
wir da noch zusammen haben werden. Seitdem ich ihr das
Weihnachtsgeschenk gemacht habe, fürchten wir uns nicht
mehr vor den Bahren, sondern wir freuen uns darauf, was
sie uns noch alles bringen werben.“

»Wirklich gar nicht so bumm,“ sagt ein Herr, der hinter
seiner deitung zugehört hat.

»Aber ich have es herausgekriegt,« sagt der Paketmann
stolz. „Es soll mich ‚wunbern, ob Sie jetzt raten, was in
meinem Paket ift.“

„Eine Lebensversicherung jedenfalls nicht. Dafür sieht
es zu ausregend aus.“

„Es finb zwei Sachen,“ sagt der Paketbesitzer geheim-
nisvoll. »Das eine bietet vielen Menschen Schutzund Un-
terschlups. das andere spendet Segen, Wachstum und Ge-
deil,en. Hahaha, wie finden Sie bas?“

»Keiiie Ahnung,« meint der Zeitungsleser. —
»Ich auch nicht,“ iagt der anbere, „aber machen Sie

schnell, ich muß jetzt aussteigen«
»S;e raten es boch nie,“ triumphiert ber Paketmann.

»Es ist eine Ritterburg für meinen Jungen und eine Gieß-
tanne für meinen Schwager. Hütten Sie das geraten?“

»Bi«eitestraße! Teilstrecle!« ruft ber Schaffner.
- Und als die Bahn wieder anfährt, ist der Mann mit

dem Paket allein zurückgeblieben. Er schmunzelt über sich
selbst, daß er so dasitzt, ein würdiger Familienvater in
einem öffentlichen Vertehrsmittel mit einer Nitterburg und
einer Gießkanne zwischen den Knieen und —- was er nur
ganz allein weiß, mit einer laufenden Maus in der Tasche,
die er seiner Frau heute abend aufs Kopfkissen setzen wird.

Denn schließlich ist ja Vorweihnachtszeit, in der alle Be-
igrihsfeluno herkömmlichen Vorstellungen ein wenig Kopf
te en



Oertltche Illiicltritltitiv
m" Gedenltage für den 16. Dezember.

Son ll e: A.: 8.05, U.: 15.46; M on d: A.: 2.18, 11.: 12.47
1742: Der Felduiarschall Geblzard Leberecht Blücher, Fürst von
Wahlstatt in Nostoct geb. ( et. 1819). — 1770: Ludwig van

Beethoven in onn geb. (gest. 1827).

Landleben im Spielzeug
Vor den Schaufenstern der Spielwarenläden gibt es

jetzt in der Vorweihnachtszeit oft ein arges Gedränge.
Gar lnancherlei wird man in den Spielwarenläden ent-
decken, was auf die Arbeit des Latidmannes hinweist
Und all diese Gegenstände filiden bei den Kindern le -
haftes» Interesse. Jm reichen Kranz der Puppen spielen
die Bauerin in bunter Tracht und der derbe Bauernjun e
eine nicht unwesentliche Rolle. Auch der Hühnerhof, so
verdrießlich es auch ist, daß sich beim Aiifbauen die Draht-
beine des stolzen Hahnes so leicht verbiegen erweckt stets
ungeteilte und anhaltende Freude. Gleich beliebt ist der
holzbeinige Schäfer mit seiner wolli en Schafherde und
der Hirte mit den buntgescheckten Kü en, mit dem treuen
Hunde, der Hürde und Hütte. Ein Stall mit Kühen ist
ein stets willkommenes Spielzeug. Das Aufstellen eines
Dorfes aus kleineren oder größeren bemalten Holzhäuss
then mit Kirche und Schule, Bäumen und Gärten ist auch
fur altere Kinder eine anregende Beschäftigung.

Damit ist die Auswahl des aus dem bäuerlichen Le-
ben entnommenen Spielzeugs noch lange nicht erschöpft.
Besonders in den le ten Jahren, in denen die Bedeutung
des Balierntums ert in das rechte Licht gerückt wurde,
hat auf diesem Gebiete die Spielzeugindustrie mancherlei
wertvolle »Neuschöpfungen hervorgebracht. Dies gilt be-
sonders sur die Personen- und Tiergestalten des Land-
lebens. Alle Geräte, die der Bauer braucht — von der
Forke bis zum bespannten Pfluge — sind jetzt in den
Spielzeuglagern zu finden. Neben dem Pferdegespann
fehlt selbst das ziehende Stierpaar und auch der Trecker
nicht. Jm nationalsozialistischen Deutschland erblickt jeder
tm Bauernstande den Blutauell deutschen Lebens. Diese
Erkenntnis schon in die jungen Seelen zu pflanzen, mag
der tiefe Sinn des richtig geleiteten kindlichen Spiels

·lnit dem Spielzeug aus dem bäuerlichen Leben sein.

Freiwillige für die Wehrinacht
Möglichst frühzeitige Meldung im perfönlichell Interesse

eines feden Bewerbers.

Das O b e r k o m m a n d o der We rmacht gibt" bekannt-
Da im allgemeinen die Bewer ungen sur den Ein-

tritt als Freiwilliger in die Wehrmacht zur Einstellung im
Herbst 1939 bis zum 5. Januar 1939 bei den Annahme-
truppellteilen bzw. Wehrbezirkskommandos eingegsngen sein.
müssen, lind da ferner seit dem Dezember 1938 die estimmuni
gen in einigen Punkten abgeändert sind, wird noch einmal aus«
die jetzt geltenden Bestimmungen hingewiesen

Da eine Einstellung nur im Rahmen der zlir Verfügung
stehenden Stellen möglich ist, liegt eine möglichst früh-
zeitige Meldung im persönlichen Interesse eines jeden
Bewerbers. Bei päterer Meldung mu der Bewerber damit
rechnen, daß sein unsch hinsichtlich We rmacht- oder Triip en- ·
teil nicht berücksichtigt werden lann. in Anspruch auf in-
ftellung bei dent gelvünschten Wehrmachtteih bei der ausgesuch-
ten Waffengattung oder bei einem bestimmten Truppenteil
besteht grundsätzlich nicht. . Ä „1‘

Für den freiwilligen Eintritt werden unterschieden: '‚
1. Länger dienende Freiwillige. Das find

Bewerber die über die Dauer der aktiven DienstZBeit von zwei
Jahren inaus freiwillig länger dienen wollen. ewerbungen
sind ali ie Truppenteile zu richten. von denen auch die All-
nahme erfolgt. «

2. Vorzeitig dienende Freiwillige. Das silld
Bewerber, die einem noch nicht polizeilich erfaßten Geburts-
fahrgang angehören, unb die vor der Aushebung ihres Ge-
dllrtsjahrganges aus beruflichen oder anderen anerkannten
·Gründen vorzeitig ihre zweifährige Dienstpflicht erfullen wol-;
len. iMeldullg muß vor dein festgesetzten Stichtag der Er-
fassullg ihres Geburtssahrganges erfolgen.)

Bewerbungen find an die zuständigen Wehrbezirkss
tommandos zu richten, von denen auch die Zuteilnng zu einem
Trätppenteil bei der Aushebling erfolgt. mit folgenden Aus-
na men:

Es erfol t die Annahme vorzeitig dienender Freiwilliger
für a) Küsten ienst der Kriegsmarilte durch den 2. Admiral der
Ostseestation iEinstellung) in Kiel bzw. 2. Admiral der Nord-
seestation (Einstellung) in Wilhelmshaven; b) Fliegertruppe
durch die Fliegerersatzabteilungenz c Luftnachrichtentruppe im
Bereich des Luxtwaffenkommandos ee durch die 6. (Lg. Nachr.
Ers.)-Luftgau-i) achrichtenregiment See; d) Fallschirmfägeri
Regiment und Regiment General Göring durch das Regimensi

Veiraussekungd für die Annahme als län er dienetidel
- Freipilligex · st.- gß «de»r Bewerber-Hin Einstemngstgg das
Ir. Lebensjahr vouenver uno var zu. Lebensjahr — iur die
Krie smarine (Flottendienst) das 23. Lebensjahr — noch nicht
über chritten hat Voraussetzung für die Annahme als vor-
zeitig dienender reiwilllger ist. daß der Bewerber am Ein-
tellungstag das 1 . Lebensiahr vollendet hat und wehrfähig ist.

Vor der Meldung zum freiwilligen Eintritt haben bei der
zuständigen polizei ichen Meldebehördk persönlich
zu beantragen-

a) Nicht gemusterte Bewerber: die Ausftellung eines ret-
willigenscheills um Eintritt in den attivenWehrdienst ter-
zu melden sie ch persönlich bei der zuständigen po izeis
lichen Meldebehörde zur Anlegun des Wehrstammblattes.
Personalpapiere unsd von Minderiä rigen die christliche. amt-
lich beglaubi ie Erlaubnis des gesetzlichen ertreiers zum
freiwilligen intritt sind zur Anmeldung mitzubringen

b) Bereits gemusterte Bewerber: die Ausstellung eines
golizeilich be laubigten Auszuges aus dem Wehrpaß. Vor-
rucle sind be der polizeilichen Meldebehörde erhältlich.

Einstellungsanträge bei höheren militärifchen oder staat-
lichen Dienststellen sind zwecklos Sie verzögern nur die
Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers.

Das für den dauernden Aufenthaltsort des Bewerbers zu-
ständige Wehrbezirkslolntnando oder Wehrmeldeamt erteilt
auf A n f r a ge weitere Auslünfte. Dort it auch ein Merlblatt
für den Eintritt in den gewünschten ehrmachtteil ( eer.
Kriegsmarine, Lustwaffe). das alles Wissenswerte eli ält.
tostenlos zu erhalten

Der kleine und der große Abstammungellachlveie
. ·«ille große stahl von Vollsgzenofsem besonders auch in der

hei- ‚.elehrten Otniart und im udetenlan , muß noch gegen-
llbcr den verschiedensten Stellen die Ariereigelischaft nachweisen.
Vom Rassenpolitischen Atnt der NSDAP. wird deshalb klar-
gefiel", welche Erfordernisse für den Abstammungsnachweis
ge en. «

§ 3 des Ge etzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtells
·tums vom 7. pril 1933 führte en kleinen Abstammungsnachi
weis, den so enannten Arierparagraphen, ein. Der
Begriff ,,aris Abstammun « wurde durch das Reichsbürgeri

efetz vom 14. September 19 durch die Ausdruckswei e »dem-
« chen oder artverwandten Blutes« abgcelöst Fiir den i ein e n
bftammungsnachweis hat er Prüilina seine Ge-

burtsurtunde. die Geburtssttaufsiurtunden der Eltern ulld
Großeltern sowie die Heirals-(Trau-)nriundell der Eltern und
Großeltern vorzule en. Jst kein Großelternteil vollfiidischer
Abstammung, oder at kein Großelternteil jemals der südischen
Glaubensgemeinschaft angehört, so ist das Erfordernis der
deutschen oder ariverwandten Abstammung für den kleinen
Abstammlingsnachweis erhrachi. Für den großen Ab-
stammungsnachweis sind die Geburts- iTallfil lind die
HeiratsssTrausiurlunden aller Ahnen bis zum 1. Januar 1800
erforderlich. Der rohe Abstammungsnachweis wird von allen
Allgehorlgell der SDAP. und ihrer Gliederllngell lind auch
von deren Ehefrauen verlangt. Das Führerkorps der H hat
den Nachweis bis zum Jahre 1750 zu erbringen

 

Umzugstoften und Trennungsentschiidi ung für Militar-
anwärter. Wie das Oberiommando der ehrmacht mitteilt.
werden bis um Inkrafttreten der Verordnung über die An-
stellung der ilitäranwärter die den Militäranwartern zu e-
währenden Umzugslostenver ütungen und Trennungsenischä i-
un en von olgenden Ste en bezahlt: Im Falle der Ein-
eru ull in e ne Beamtenstelle oder in den Ausbildungs- und

Vorbere tungsdienst hierfür sowie im Falle der Zuweisung
am Beleft gung zu einer Behörde des Reichs, der Länder
und der eichsbant von der Beschäftigungsbehörde. Wenn die
Einberufung oder Zuweisun in einen Betrieb der Gemeinden
oder der Korpers aften, Antalten und Stiftungen des öffent-
lichen Rechts erso gt, werden die Vergiiäiztungen und Entschädi-
„gungen der genannten Art von den ehrmachtfiirsorges und
sver orgungsamtern bezahlt.

Nur geprüfte Meister dürfen südis e Handwerksbetriebe
übernehmen Nach der Verordnung zur uss altung der Ju-
den aus denl deutschen Wirtscha tsleben ist uden der selb-
ständi e Betrieb eines andwer s vom 1. .anuar 1939 ab
grundsätzlich ulltersa t. ie Löschung in der Handwerksrolle
muß zum 31. Dezem er 1938 erfolgen, unb für die Ueberfühs
rung jlidischer Handwerksbetriebe in die Hand nichtjüdischer
(Erwerber gelten »die bisherigen Vorschriften«. Die Erwerber
müssen die Meisterpriifung in dem betriebenen oder in einem
verwandten Handwerk bestanden haben bzw. die Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen in diesen Haudwerken besitzen. Bei
der liebersiihrung südischer Handwerksbetriebe ttl die Hand
nichtjudischer Bewerber muß ferner eitle Stellungnahme der
Halldlverlskammer erfolgen.

am Wetter -
wird bei leichter Wolkenblildung zu vereinzelten Nie-
derschlägen — auf dem Kamm des· Risessengebirges

« Schneefälle —- neigen.

Beim Warmbruimer Standesamt
wurden ‚aufgehoben: Schmidt, Fritz Otto, Kellner in
Bad Flinsibergl miit Hoffmann, Ernia Gertrud in
Wolmssdoszc Beck, Karl Bertholsd in Herisschdorf mit
Meister, arg-arete Gertrud in Bad Warmbrunn;
gemeine“, Richard Alsred, Tischler in Herlnsdorf mit
Hübsner, Gertrud Martha, Hausangestellte in Hiermss
dorf;- Bergen Gustav Hermanm Bez.-Ass. in Alt-
Röhrsdorf mit Sch-itlies, Helene in Kunzsendsorf; From-
mer, August, Schneidermeister in iBerli't‘nsfiirieh, mit
Florek, Luzie qISerouieta, Hirsch·berg; Schinke, Reinhsold
Adolf, Arbeiter in Hermsdiorf mit Winner, Frieda
Hedwig in Stonsdiorß Stein, Paul-, Schlosser in Hirsch-
berg mit Schwarz, Gertrud in Hirschbergz Springer
Rudolf, Kellner in Bad Warmernn mit Walter, Mai-,-
garete in Bad Warmbrunn. —- Jn »der gleichen Zeit
wurden folgende Geburten gemel«det:. die Tochter Mar
gtarete Elisabeth der Elisabeth Lotte» Speien geb. Wei-
geis« Ehefrau des- Vertreters Emil Julius Speer in
Bad W·arm«brunn; die Tochter Helga Jltse der Anna
Emma Elsriede Kretschmer, geb. Schilibe, Ehe-freut des
Süßmosters Heinrich Kretschmer, Hiermsdiorsz dsie Toch-
ter Marianne Elisiabeth der Jlse Johanna Ba-btatz, geb.
Guder, Ehefrau des Wagners Konrad Johannes Ba-
batz in Bad W·arm"brunn; der Sohn Sieglfried Eduavd
der Gertrudi Jda Aust, geb. Wiesiier, (Ehefrau des
Arbeiters Gustav Rein-hold Aust isn Bad W.armbrunn;
die Tochter Carol-as Anna Klara Maria bei:
Klara Anna Strachotta, geb. Smolaczek, (Ehefrau des
Sind-»Als Georg Strachotta in Hirsch-berg; der Sohn
Rein-hold Fritz Heinrich Bernhard »der Helene Gertrud
Ge"bauer, geb. Neumanm Ehefrsau dies Jngenieurs Fritz
Heinrich Gebauer, Bad Warmbrunn; der Sohsn Horst
Günther Siegfried der Minna Gertrud Fischer, geb.
Scholz, (Ehefrau des Arbeiters Wilhelm Karl Adolf-
Fischer im Bad W-armbrunn; - die Tochter Elissabeth
der Helene Martha Dreßler, geb. Schnabel, Ehefrau
des Büroansgiestellten Franz August Jossef Dreßler in
Bad Warmbrunnz die Tochter Dorothea Bärbel· Hanness
"Iore der Diora Emilie Minna "Krause, gieb. Schulze,
Ehefriau des Fleischerineisters Gustav Kriausse in Bad
Flinsbergz der Sohn Martin Anton der Maria Martha
Machthildes Käsmeier, geb. Dom-schul, Ehefrau dies
SolosCellisten Anton Käsmeien in. Baden-Baden der
Sohn Klaus Günther Max Paul der Erna Elisabeth
Jngeborg Hippe, geb. Riemann, Ehefrau des Studien-
riats Dr. Karl Günthier Ma ’milian Hiitppe in Warm-
brunn; die Tochter um Sohgn-na der Hanna Elsbeth
Karoline Krenkel, geb. Joppertz Ehefrau des- Jng.
Bolkmer (Erich Krenrel in Bad Warmbrunsn; der Sohn
Willfried Adolf der Eise Eharlotte «Kus.che, (Ehefrau
des kaufm. Angestellten Adolf Paul Kusche in Bad
Warwsbmnnz der Sohn Eckhard Ernst Rudolf der
Else Berta Weigel, geb-. Hanisch, (Ehefrau des Kirchen-
kassenrendanten Paul Erwin Weigel in Bad Warm-
brunn; die Tochter Giiela Elisabeth der Agtnes Luise
Zim, geb. Eieselske, (Ehefrau des Schlossers Willi
Karl Zirn in Bad Warinbrunn; derSohn Klaus Peter
der Klar-a Emiliie öhsl, geb. Thomas-, (Ehefrau des
Vers-Angest. Karl«
sowie der Sohn Peter Klaus der Martha Magsdalena
Marian, „geb. Becken Ehefrau des Musikiers Ernst
Marian in Bad Warmbrunn.

Baudert-mirs im Saiten-galt ist nchekgenäin
Reben der Elbfallbaude, welche ebenfalls kurz vor

der Räumung des Sudetenlandes von ten Tschechen
verwüstet wurde, sind auch zahlreiche"andere Banden
aus tschechischen isn deutsche Hände übergegangen Auch
sie eröffnen bereits Mitte Dezember den Winterbe-
trieb, so die Mädelstegibaude, die aus taatlicher Ber-
waltung in den Besitz kder Frau Greise ichter überge-
gangen ist, die Leierballde und die Martinsbaudavormz
Staatseigsentum, die jetzt von dem Pächter der Leier-i
bande, Walter Hoklnianm übernommen wurde.

ugo Höhl in Bad Warmbrunn,«.«

frühere jüdische Hotel »Bristol«« in Spsiltdilserniühle wird
als »Deutsches Haus« von dem früheren Oberkellnterl
Pitterniann weitergeführt Das Hotel »gut« Geiergucke«
wird bekanntlich von dem Besitzer der Wiesenbaude,
Eugen Bönsch, bewirtschaftet Die Wiesenbaude selbst
soll bis zu Weihnachten soweit hergerichtet werden«
daß in ihr Notunterkünfte für Stiläufer zur Verfü-
gung gestellt werden können. Hand in Hand mit der
Jnstandsetzung der Bauden geht die Wiederherstel-
lung ider Sprungschanzem sofern diese unter der {Sichte-
chenherrschaft gelitten haben.

Üörlih.

Kraftwagenbesitzer verweigert erste Hilfe Am
Sonntag zwischen 19,45 und 20 Uhr wurde auf der
Straße vson Troitschendorf nach Leopoldshaiin eine Rad-
fahrerin von einem Motorrasdfahrer überfahren: beide
wurden bei dein Unfall schwer verletzt Der Kraftrads
fahren dessen Verletzungen besonders schwer-er Aa-
tur sind u. der im dass Görlitzer Stadtkranrenhaus einge-
liefert wurde, konnte noch angeben, daß er durch zweit
große Omnibussse geblendet wurde, die in Richtung
Troitschendorf fuhren. Die Radfahrerin wurde zums
Arzt nach Troitschendorf geschafft Bei dent Motorrads
fahrer handelt es sich um den Melfter Heinke aus Frieq
dersdiors Ein Kraftwagenbesitzer, der zum Transport
des Berletzten aufgefordert wurde, verweigerte die
erste Hilfe, weil er angeblich seinen Wagen nicht bess
schmutzen wollte. Es liein im eigenen Interesse dieses
Kraftwagenbesitzers, daß er sich alsbald selbst bei der
nächst-en Polizei-;- oder Giendartneriedienftstelle meldet;
das gleiche gilt für diie Fahrer der Otnnibusse.

Ullersdsürstilebettthaix

Am 7. d. Mis. brach. wie der »Löwenberger An-
zseiger« berichtete, in der Wirtschaft der» Witfrau Ada-
ria Selligs in Ullersdorstiebenkthal ein Schasdienfeuter
aus, das Wohngebäude Scheunse und Stallung ver-
nicht-ehe. Reben den Erntevosrräten kamen vier große
Schweine und viel Federviieh in den Flammen um.
Der Schaden beläuft sich, wie inzwischen festgestellt
wurdie,- «an annähernd 15 000 Mark. Nunmehr ist es-
nach fünftägiiger Ermittelungsarbeit der Gendarmerie
gelungen, den Täter, der die Brandstifiung vorsätzlich
herbeigeführt hat, festzustellen und in dass Untersu-
chungisgefängnis eisnzuliefern

Haynam »

» Tragischer -Unglücksfa«ll. Der Direktor der» hiesigen
lanidwirtschastüichen Berufsschule, Dr. Hans Fremdt,
gab aus dem sein-er (Ehefrau gehörenden Gute Gersts
mannsdorf in Tannendsorf auf der Peranda des Hauses
aus einer Pistole drei Schüsse in die Luft abf· Seine 15-
Jahre alte Tochter Helgia, die sich ebenfalls auf der
Veranda befand, äußerte dem Vater gegenüber den-
W«unsch,«iauch einmal schießen zu dürfen. Dr. Fremdts
nähm das Mag-a in aus der-Pistole und gab slie hier
Tochter in dem l-au.ben, die ,W.a-ffe wäre nicht irre-hilf
geladen, in die Hand. Während er damit beschäftigt
war, sdias Magazin neu zu füllen, löste sich plötzlich
ein Schuß. Das Geschoß drang Dr. Fremdt in die rechte
Brustseite sund der Tod trat kurze Zeit darzan eint

Wegen der Maul-« und Klauenseuche wurden neu
gesperrt Eunzendorf u. W. (von Ar. 154 bis Dorf-
ende in Richtung Hagendo-rf) und KlieinsNeunsdorf
(von Nr. 72 bis Dominium). Sperrbezirke wurden
aufgehoben in Kesselssdorß Kleppelsdiors (Kolonie Gieß-
hübel) Flsachenseiffen und Schosdiorss.
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Hans
Partner von Magen Schneider in dem PatrirFilm der Term

Filmkunst „Musik für Dich".

eine aller Weit

Foto: Pein. l Text. Filmkunst

Söhniw-y ' "telnd und elegant. ist der spielfreudige

Internationllie Verkehrsaus ung 1940 Köln. Der Präsi-
dent der Futertiauonalen Ver ehrsausstellung 1940 Köln.
Reichsverte rsministir Dr. Dorpmiiller, trug dem Führer an
Hand von Piodellen den endgültigen Plan zur us ellung
vor. Der Führer gab den Plänen seine Zustimmung
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Als Weihnachtsgefihenke empfehle-

Echiei Jamaica Rum 100/. 111. o. m 2.65
Einer Jamaica Rum Vecinniii 150/. „ .. 3.15
Eililc Riilcllgcblcgssllcdiitzbickc » 2.30

hergestellt oon

Curt Rücker, Weiugrosshandlg.  

 

 

 

 

Jetzt finden Sie in allen Brei-lagen N
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Reparaturen in eigener Werkstatt   

 

 

 

E-InsnAkI-q
ASBxNähftuba
- Jeden Dienstag, von 15——18 Uhr-, sind-et izn un-

serer Nähgaubg Schloßstraßr 5, die Beratung in
allen ‘2'1ä rbeiten durch eine bewahrte gemein
itatt Jede Frau, welche Nat braucht, soll hier
nähen rennen.

Deutsches Frauenwerb, Ortsgruppe ‘marmbrumn

 

 

Mittwoch, den 111. Dezember, 20 r, im „Gebie-
fischen Adler« ,,Borweihn-achtliche der“.

i· Totentaiel
Ernst Zeit-zier, 1 3.; Bad Warinbrunn .
Dskar Böhme, ‘R’entner, Bad Warmbrunn.-
Wilhelm Kretichmer, Bei-schauen 921 3.; Warmbruntr
Ernst Mai-Meinen ‘Rentner, 87 3.; Warmbrunn
Heinrich Weist Bauer, Schikdau.
Heini-km Nacken gier. Fischer, 80 3.; Orts-chrier
Ernst Bleichel, Giasschiei.,fer 53 ;Petsersdorf.
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926.Wt in der Disan Die 91649111161
tampsspiele 1939 werden zum erstenmal in der Oftmarhunti
Bin-rlin Villach in 0111111211qur Durchfüllzxunkkgebracht Jrn

nit der zahlreichen ettbewerbe ht r Kampf uns
-sn anderpreig des Führers iin Sti-Patrouillenlau del

matte A über 1-8 Kilometer, der den Läufern der SA» i uns

Zins-sperr- ”81‘“Tim“Aschqu»R- ”‘11 SEND-Ihme n r - r
Süd nnd noch einmal UsGruvve Hochland
 

Berlagsleitimgr Ende Schmihszleiicher.
Hauptfchriftleitung: Lucie SchmitzsFleifcher.

Schriftleiter Horit Zencominiersti (Bertretet der-Haupt-
fcbfiftieiieri‘n)

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wii
Heuschan finde SchmttzFieiichlerz rKoiniininalpos
litit, Provinz, öeimatteil, Berichteriiattung sowie 111111
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und B
sprechungi Horst ncominierski —Anzetgenleiuing: H-

Zencominiers, sämtlich in Bad Wahrunm
Anzeigfenpreisliste Ar. 11. —-— D.A.11. 38: 466

 

 

die Güte der ’lvare

i/t deute ent/ifiemenö sei {in—
fiäufen für ’lDeiänaajten. Eden/o
entflieibenö aber maß gerade deute

 

 Sie kaufen die öe/te Qq a Ii t ä t: w a r e Murg in bei

Weiänacätsausfielfung

' finer8. Co.
Spezialge/cfläft für

2ett-_- CWgedeaee - Oöetflemöen
CJJM Freupdeaeen Sportäemben

» Beiöwäfcäe fertige Betten 7Cravatten ·
örofie Auswahl in Kinder-Mänteln icieidchen und Bang-Masche

2eaajten Sie bitte un/ere Sajauren/ter um) fins/tellung im Leider-aus

Bett/fellen, Reform"Matratzen für Erwacfi/ene und Kinder.

fiir den Täufer fein. —- ’lIn/ere
2rei/e lind der Jegrzeir angepaßt!

fiir/cfißerg
seh-Dauer Str. ro

’C'e/efon 24175

 

rogmmmr
liefern wir schnell

und preiswert in
künstlerisch erst-
klassig. Ausführung

« Irrligoliiiilidniiiieiri

paiil Fieiitliei
" Bai Worinan liigli

 

Mechanische Spielzeuge

111111111 E

Tilt

 

Hirfchberg i. Migli.

v. Hindenburgstr. 61

gegenüber Drei Berge 
 

 

 

Sinkende
Temperaturen —

da ist die hödiste Zeit an
zweckmäßige Fehde-latei-
dung zu denken. Sei es
der modisd1e Russenstiefel,
der elegante Reis-verschloß-
siiefel oder der praktische
Uebersdiuh —- alle drei sind
ebenso wärmend u. gleich-
sam zu ihrem Wohlbefinden
geschaffen, wie! sie aud1 gut
zu lhrerer Erscheinung pas-
sen.

Kommen Sie und wählen
Sie im Fachgeschäft

lllllllilll 1111111
Sd1uhmad1ermeister

 

Ein Regenschirm?
Ader [eibtverltänblid1. in allen Formen,
groß und klein, für die Dame und den
fierrn finden Sie ihn in großer Auswahl

_ bei Werner. Ein Regenschirrn ili [tets
ein willkommenes beschenk, brauchen wir

sihn doch das ganze iahr. Darum nicht
lange überlegen, gehen Sie noch heute zu

A. Werner   
 

Dein
die   Hirsdiberger Straße 5_

 

iicimalblait
Warmbrunner Nachrichten

Wer Hirschberg besucht —- der besucht auch das

 
KAUFHAUS n. sammt-en

Das Haus für guten Einkauf

Das grosse Kaufhaus der niedrigen Preise.
Das grosse Kaufhaus für Alle.

Hirsdiberg i. ngb., von Hindenburgstraße 58a .. Gegr.1873 - Vier Etagen Geschäftsräume «
Das pro-sc Kaufhaus der unbegrenzten Auswahl.
Das grosse Kaufhaus der guten Qualitäten.

24 Verkaufsahteilunqen für sämtliche Textilwaren

- Moderne Abteilung für Damen-Konfektion
Das Kaufhaus Sd1üller ist infolge seiner einzigartigen Bauart eine Sehenswürdigkeit Hirschbergs.

'Uns’ere Firma befindet sid1 von ihrer Gründung an seit nunmehr 65 Jahren in arisd1em Familie-anld 




